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Per Perfall des Chauvinismns
in Frankreich.

Paris, den 17. November 1896.
Wir müſſen auf die „patriotiſche“ Kampagne der Opportuniſten und Pfaffen von Lille zurückkommen, nicht nur Leii

ſie eine Niederlage erlitten haben, ſondern auch,
weil ihre Niederlage das Schickſal vorausſehen läßt, das die
ſämtlichen Mordspatrioten (patriotards) des Kapitalismus
erwartet.

Der Krieg hat dem franzöſiſchen Volk viel Menſchen und
viel Geld gekoſtet, aber er hat dafür der Kapitaliſtenklaſſe
ſehr große Vorteile gebracht. Jch habe ſchon von den ſkan-
dalöſen Profiten der franzöſiſchen Bank geſprochen, deren
Dividenden während der drei Jahre nach Sedan ſich ver
doppelt und verdreifacht haben. Die Großinduſtriellen des
Nordens des Nord Departements und der Unteren Seine

haben aus dem Unglücke Frankreichs nicht geringere Vor
teile gezogen, als die Finanzleute. Den Herren Thiersund de RohyerOuertier, dieſen beiden typiſchen Re
präſentanten der Kapitaliſtenklaſſe, muß das Herz vor Freude
gehüpft haben, als ſie den Vertrag unterzeichneten, der Frank-
reich zweier Provinzen beraubte.

Herr Thiers, genannt „Vater des Vaterlandes“, war einer
der Haupt Aktionäre der Bergwerke von Anzin, und Pouyer-
Quertier einer der Haupt BaumwollenFabrikanten v. Rouen.
Der Vertrag beſeitigte für den einen die Konkurrenz der
Elſäſſer Kohlen und für den anderen die der Webereien und
Spinnereien von Mülhauſen und Umgegend. Eine Aera
beiſpielloſer Proſperität eröffnete ſich nach der Abtretung
des Elſaſſes, der o am höchſten entwickelten Provin

kreichs. Die konntengenügen. Sie erneuerten und verdoppelten ihre Maſchinerie,
allein es fehlte an Arbeitern, um die vielen neuen, in aller
Haſt eingeführten Maſchinen zu bedienen. Die Unternehmer
jagten einander die Arbeiter ab. Jn Roubaix warteten ſie
an den Bahnhöfen auf die aus dem Ausland, namentlich
aus Belgien ankommenden Arbeiter. Sie empfingen ſie mit

ſie unter luſtigen Scherzen in die Fabriken und Werkſtätten,
wo ſie ihnen kameradſchaftlich zutranken; vom Lohn wurde
nicht geſprochen ſie zahlten, was die ob des unerwarteten
außerordentlich guten Empfangs erſtaunten Arbeiter ver-
langten. Jahre hindurch rafften ſie Millionen zuſammen
man braucht nur durch das Norddepartement zu wandern,
und man ſtaunt über die große Zahl von Rieſenfabriken,
ierlichen Landhäuſern und prachtvollen Schlöſſern, welche
ie ſchnell reich gewordenen Fabrikanten während der letzten

zwanzig Jahre erbaut haben.
Das engliſche Kapital, ſtets auf der Lauer, wo es etwas

u fiſchen giebt, ſtürzte ſich in dieſes gelobte Land Kanaan,an Hochöfen und Hüttenwerke und beutete die franzöſi

ſchen Arbeiter zu Zehniauſenden aus. Die Gebrüder Hol-
den, Wollkämmer und Wollſpinner in Rheims und Roubaix,
kamen vor etlichen und zwanzig Jahren mit einem kleinen

Kapital nach Frankreich heute ſind ſie Erz-Millionäre
und tragen den Orden der Ehrenlegin auf Bruſt zur
Belohnung dafür, daß ſie als Ausländer einen ſolchen Eifer
in Ausbeutung der franzöſiſchen Arbeiter entwickelt haben.
Die Dolfus und Mieg, dieſe Induſtrie Magneten des
abgetrennten Elſaß, wollten von dem Manna, daß infolge
der Niederlage Frankreichs vom Himmel herabträufelte, auch
ihr Teil abhaben: ſie errichteten neue Fabriken auf dem
franzöſiſch gebliebenen Gebiet von Belfort, und können ſo
auf beiden Seiten der Grenze die Arbeiter ausbeuten. Zwei
Vaterländer ſtreiten ſich um ihr Herz und füllen ihnen die
Taſchen. Der Gott Kapital hat Dolfus ſo verſchwenderiſch
mit ſeiner Gunſt überhäuft, daß der Kaſſierer des Dolfus
ſchen Kaufhauſes in Paris zwei Millionen Franks ſtehlen
konnte, ohne daß es bemerkt wurde.

Die Fabrikanten waren durch die Millionen in ein ſolches
Fieber der Wonne verſetzt, daß ſie ihr teures Vaterland
vergaßen und ſich ſeiner nur erinnerten, um ſich zu beglück-
wünſchen, daß ſie ihre Elſäßer Landsleute losgeworden
waren. Als aber die Wahl Lafargues in Lille 1891 und
die des ſozialiſtiſchen Gemeinderats von Roubaix 1892 den
Sozialismus vor ihnen aufſteigen ließ, ergriffen ſie, nicht
wiſſend, wie ſie ihn bekämpfen ſollten, zu der Waffe des
Patriotismus. Weil die Sozialiſten international waren,
wurden ſie glühende Patrioten und beuteten die franzöſiſchen
Arbeiter nur aus Vaterlandsliebe aus. Liebknecht, Singer
und Fiſcher hatten vergangenen Juli Gelegenheit, den heiligen
patriotiſchen Enthuſiasmus der Herren aus nächſter Nähe zu
bewundern.

Aber alles geht vorüber, ſelbſt die antiſozialiſtiſchen Feld
üge der kapitaliſtiſchen Demagogie. Seben wir, wie ſie im

vere opportunittiſche Gemeinderat, welchen
die Arbeiterklaſſe von Lille im letzten Mai aus dem Rat
haus hinausfegte, hatte zur Schürung des Chauvinismus
beſchloſſen, dem General Faidherbe, der während des
Krieges die Nordarmee befehligt und bei Bapaume geſiegt
hatte, ein Denkmal zu errichten. Er rechnete darauf, die
Eirweihung zu leiten und wollte bei dieſem Anlaß ſeinen
Patriotismus neueſten Datums dokumentieren denn bis
z dieſer Zeit hatte er Faidherbe, deſſen Grab verfiel gleich

em von Teſtelin, der die Verteidigung im Norden organiſiert
hatte, vollſtändig vergeſſen. Die Erwartungen der Herren
wurden aber durch die Wahlen getäuſcht, der alte Bürger-
meiſter, der opportuniſtiſche Senator Gery-Legrand mußte das
Denkmal dem neuen Bürgermeiſter, dem ſozialiſtiſchen Arbeiter
Guſtav Delory, übergeben.

Die Klerikalen und Opportuniſten erklärten, daß ein ſozia-
liſtiſcher und internationaler Bürgermeiſter das Denkmal eines
Vaterlands Verteidigers nicht einweihen könne.

Der Reveil, das Organ der Arbeiterpartei, erwiderte mi
Auszügen aus den katholiſchen Zeitungen, die nach dem
Krieg Faidherbe heftig wegen ſeines Republikanismus an
griffen, und kündigte an, daß er eine Liſte der hervorragen-
den Kapitaliſten veröffentlichen werde, die während des
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Krieges über die Grenze gelaufen waren, um ihr Vaterland

egen die Preußen in Belgien zu verteidigen, und daß er
Gleiche mit den Namen von Mitgliedern der Arbeiter

partei thun würde, die unter der Fahne geſtanden haben,
und die, an der Zahl mehr als 2000, eine Sektion der

artei in Lille bilden. Die eren Patrioten baten um
ffenſtillftand und erklärten, daß man ſich, um das An

denken eines Heldenſohnes Frankreichs zu ehren, vereinigen
müſſe.

Die Patrioten paßten Delory bei ſeiner Einweihungsredeſcharf auf, Delory iſt aber der Mann, um derartige Schwierig-

keiten zu überwinden. Seine Rede iſt ein kleines Meiſter
ſtück politiſchen Geiſtes. Die Gegner waren ſo erſtaunt, daß
keine Bourgeoiszeitung ſie erwähnte, während alle daran
Anſtoß nahmen, daß Delory inmitten der goldbetreßten
Generale und feſtlich geputzten Kapitaliſten in ſeinem ge
wöhnlichen Anzug im Ueberrock und rundem Filzhut
erſchienen war.

„Wie Faidherbe ein tapferer und weiſer General war,“
ſagte Delory, „der in den Tagen der Gefahr, als viele
andere zu Verrätern wurden, das Land, in welches der
Feind eingedrungen war, z verteidigen wußte, ſo war er
auch ein glühender Republikaner, der niemals die Pflichten
des Soldaten über die Pflichten des Bürgers ſtellte.“ Da
rauf zitierte er aus einem der Werke Faidherbes die merk
m

„Die Niederlage Frankreichs war vorübergehend ein Schlfür die europäiſ e ate, aber die Care der Se
kratie kann in Frankreich ſelbſt geläutert werden, obgleich
wir es vor kurzem noch kaum hoffen konnten und außer
dem haben wir den feſten Glauben, daß unſere Beſieger,
die Deutſchen, durch die mit ihrem Blut gewonnenen

e eigenen Augen gehoben, bald ihre Rechte
als freie Menſchen in ihrem eigenen Lande un
eingeſchränkt verlangen und ſich nicht t damit zu
frieden geben werden, ſich den Genuß dieſer Rechte
erſt durch die Auswanderung nach Amerika zu
erwerben.

„Wenn wir unſererſeits uns ſittlich verjüngt
haben und auch frei ſind, dann werden die bei-
den Völker ihre alten Kriege in einer brüder-
lichen Vereinigung vergeſſen, der Rhein wird keine
gierig begehrte und uur zu oft von Blut gerötete Schranke
mehr ſein, ſondern ein Bindeſtrich, eine Lebensader, und
Europa wird ſich endlich eines wirklichen Friedens erfreuen.

„Das iſt die Rache, welche die edlen Geiſter wünſchen
müſſen, an dem Fürſten Bismarck und an der deutſchen
Feudalherrſchaft zu nehmen.“

„Verſetzen wir uns,“ fuhr Delory fort, „in die Stunde,
in welcher dieſe Zeilen geſchrieben wurden 1871
Der Pulvergeruch war noch nicht verflogen. Das Echo des
Kanonendonners tönte noch nach.

„Er, der ſein Leben in dem Feldlager verbrachte, der ſtark
in ſeiner Wiſſenſchaft, ſtark in ſeinem Mut, durch die
wunderbaren Leiſtungen ſeiner improviſierten Truppen ge

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrer s.

Von Joſeph Ruederer.

43] (Nachdr. verb.)bin's,“ ſog er ſanft, indem er die Thüre öffnete. Als
er i das Bett blickte, durch ieſelte es ihn eiskalt. Dort
ges das Mädchen aufrecht mit einem Totengeſichte und ſtarrte ihn

lich an. Ueber die hochgeſchloſſene Nachtjacke fielen die auf
elöſten Haare in wirrer Unordnung herab und das bleiche
ntlitz hingen einige Strähnen. Gattl wagte kaum zu atmen,

als er ihr e W r„Du Du biſt da?“ ſtotterte S Es kam ihm vor, als
läge eine bittere Enttäuſchung in dem Ton ihrer Worte.

„Du beſt mi heut' nimmer erwart', Anna
Sie ſchüttelte den Kopf und reihte haſtig die Perlen des

Roſenkranzes herunter, den ſie um ihre Hände hatte.
Haſt g'meint, der Vater kommt ſcho,“ begann er wieder leiſe.

„Ver kommt erſt morgen Abend, er hat mir geſchrieben.“
ſ heben So Matt und gedankenlos hatte ſie ge

ochen.
Du biſt ja gar net bei Dir! Was haſt denn

Sie ſah ihn ſtier an.
„Geh, Anna, red'! Wie geht's Dir denn
„Gut, ganz gut,“ ſagte ſie tonlos.
„Gut geht's Dir?“ rief er und ſah ihr ungläubig ins Geſicht.
„O ja,“' ſagte ſie traurig.
„Mußt net ſo finſter d'reinſchauen,“ bat er ängſtlich, „es wird

jett el e ch mich e Stil Roſenkrg herab
e e un e aurn r er wieder, „verſtehſt mi nimmer? A Unſtellung

Jetzt nickte ſie mit dem Kopfe.

Langſam legte ſie die Hände vor das Geſicht. Gattl wurde esrn er plög verändert, 4 l dieon ihm daß er ne l er de
ſwote r ch zu be

daß es nur noch a paar Tag dauert, dann hab ich meinen Poſten,
wir können fort von hier und können uns heiraten.“

„Heiraten Sie lächelte bitter.
„Aber, Anna, Du biſt ja ganz verzweifelt. Anng, pie Anna,

ſchau mich doch an. Komm, gieb mir an a Hand!“
Er trat an ihr Bett und wollte ſie umfaſſen.
Da ſtieß ſie einen Schrei aus und entwand ſich ſeiner Be

rührung. Hetſtig zitternd, mit entſetzten Augen ſah ſie ihn an.Weh w von mir, Franz!“ ächzte ſie und lehnte ſich an die
Wand des Zimmers

Gattl war es, als müſſe ihm das Herz zerſpringen.
„Warum willſt Du mir net Deine Hand geben fragte er und

rang nach Luft.
„Wir haben g'ſündigt,“ ſagte ſie mit einer Stimme, die aus

einer Gruft zu kommen ſchien „ſchwer g'ſündigt, wir haben uns
an re vergangen, und e' ich net Dei Frau bin, derfſt mi nimmer
anrühren.“

Wie Schuppen fiel es dem Lehrer von den Augen und wütend
pochte es in ſeinen Schläfen. Blind war er geweſen, teilnahms-
los und ohne er atte er an ihrem Bette geſeſſen und nicht
geſehen, daß der Prieſter dieſe Seele an jedem Tag in e
Ketten ſchlug, während er, der blödſinnige Kehrer, in ſeiner hilf
loſen Angſt nur an die Strafe dachte und ſeine Ehre in den Kot
trat. Jetzt ſah er die furchtſamen Augen des Mädchens, das
ſchon bei dem Gedanken, daß er ſich ihr wieder nähern könnte,
von einem Grauſen erfaßt wurde, und da rief er ſich alles in die
Erinnerung zurück denn ſo, genau ſo hatte Anna ihn immer an
eblickt, wenn er zu ihrem Krankenlager trat. Und er, in ſeiner

bärmlichkeit, ſuchte ihren Augen auszuweichen, er erzählt ihralbernen Klatſch und ahnte nicht, daß e inzwiſchen immer mehr
der erbarmungsloſen h verſiel, von der ſie jetzt nicht mehr zu

en war. Stöhnend ließ er ſich vor ihrem Bette auf die Knie
und barg das Haupt in das Kiſſen.

ſchlichte er, „Du armes Ding, Du armes Ding.“
Sie erregt mit den Steinchen des Roſenkranzes und

hielt den Oberkörper an die Wand gelehnt.
„Anna,“ rief er, indem er ſich wieder aufrichtete, „o hätt'ſt mir

sagt und den Tag net in die Beicht 'gangen!“
Sie wehrte ihm mit einer jähen Bewegung ab und hob die
Hand in die Höhe.anz, um &iteswillen, Du verſündigſt Di wieder,“ ſchrie ſieen.

La riakir mit m redt,anno d daher a vaen ſcho fertig a und „Franin gſtllchem Tone.

„Verſündigen? Anna, es handelt ſich um uns zwei, um unſer
Leben, um unſere v um unſere Zukunft.“Matt ſiel ſie in die giſfen zurück.

„O, Franz, mir is oft, als könnt i nimmer ins Leben z'rück.“
Er rannte wie wahnſinnig durch das immer und ballte die

Fäuſte. Wäre jetzt der Geiſtliche hier, er hätte ihn nicht lebend
aus dem Zimmer gelaſſen. Was er auf Erden noch hatte, das
letzte und eingiee war ihm genommen. Ein wilder Fluch ent
rn ſich halblaut ſeinen Lippen.

nna hob den Kopf ein wenig empor und faltete die Hände:
pr. auf, i bitt Dich um Chriſti willen, Franz. Hör' auf, Du

warſt ja doch de letzten Tag ſo ruhig.“
„Ja, freili, da war i kalt,“ lachte er bitter, „da war i a ver

kommener Lump, a Hund, der Dein'n Vater verkauft und ver
raten hat, da bin i herkommen an Dei Bett und hab mir g'wünſcht, daß i bald wieder draußen wär, aber heut Nacht t

anders mit mir word'n, da hab i meine klaren Augen w 4
kriegt und jetzt merk i was hier in der Zeit vorgangen is undm erleben, daß man Dich mir abſpenſtig g'macht hat.“

Verzweifelt rang er die Hände und ſtarrte khareregerriſſen in das

ſtarre Geſicht des Mädchens.
„Anna,“ rief er, „is alles aus Haſt Du kei Hoffnang, auch

wenn i Dir ſag, daß wir bald heiraten können
„Des g'ſchieht nimmer, geh.“
J hab Dir's aber doch g'ſagt, es wird g'ſchehen. Hab doch a

Vertrau'n zu mir.“
drehte ſie ihm langſam ihr Geſicht zu und ein ſchwacher

Schimmer von Erwartung und Freude belebte ſie.
„Gelt, Anng,“ rief er haſtig. wenn i mei Anſtellung

dann wird alles gut, das glaubſt Du? Red', Herzl, red'!
„Ja, wenn das wahr war,“ flüſterte ſie.
„Es is wahr,“ ſtieß er heraus und ſuchte ſeiner geheimen Be

ürchtungen S zu werden, die beim Gedanken an den bevor
ehenden, ſchrecklichen Kampf wieder auftauchten. „A paar Ta
auert's noch, Annag, nacher is all's überſtanden. Es handelt ſie

jetzt nur noch d'rum, daß mir der Benefiziat nix mehr i
legt.Wwub er das thun fragte ſie leiſe.

Fortſetzung folgt

a
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Mich von den incgiebigen und biutigen Eaſolgen der Schlach

ten erhoffte er das Heil. h
„Die Rache, die R

uſgen gen erſheſt hat ehmen ehe Faidherbe

t zu n vonder Vereinigung der in Freiheit ſittlich verjüngten Völker.
Die Patrioten waren niedergeſchmettert; ſie ſind es noch

Wenn ſie es wagten, würden ſie das Denkmal dieſes
Generals zerſtören, der 1871 die Brüderlichkeit der

Völker predigte. Gallus.
eſchichte.

Jhr einziger Troſt. Der Geheimrat v. Maſſow in
ein erzkonſervativer Heißſporn, ſchreibt im Deutſch.

ochenbl.: „Daran, die Sozialdemokratie geiſtig zu be-
kämpfen, denken wir ſchon lange nicht mehr, und dazu,
ihr mit Gewalt zu Leibe zu gehen, ſie im Wege des Geſetzes
ohnmächtig zu machen, fehlt uns die Energie. Der ein
zige Troſt, den wir haben, ſind die Bajonette
und Kanonen unſerer Soldaten. Wer giebt uns
denn aber die Gewähr, daß dieſe Soldaten auch in weiterer

für uns gegen die Sozialdemokratie kämpfen werden
amit, daß es bis jetzt gelungen iſt, die Armee von ſozial-

demokratiſchen Beſtrebungen frei zu halten, iſt gar nichts
bewieſen Denn, ſo meint der durch Bajonette und Kanonen
getröſtete Herr v. Maſſow, die Sozialdemokraten ſind un-
eheuer ſchlau: wozu ſollen ſie ſich und die Soldaten den

fahren einer Propaganda in den Kaſernen ausſetzen, wo
notwendig doch bald die Mehrzahl der eintretenden Rekruten
ſozialdemokratiſch geſinnt ſein wird? Jmmer weiter
und weiter greift ja die Bewegung um ſich, und bald haben
wir kaum noch junge Leute, die keine Sozialdemokraten ſind.
Und dann ſtehen „wir“, die Herrſchenden, vor dem Unter
gang! „Mag die Disziplin auch noch ſo große Wunder
wirken, bei zweijähriger Dienſtzeit beſteht die eine Hälfte des
Soere aus Soldaten, die erſt ein Jahr unter der Fahne

die andere aus Rekruten. Aus der erſteren Kategorie
werden in einigen Jahren die meiſten vor ihrem Eintritt
Sozialdemokraten geweſen ſein. Selbſt wenn es ihren mili-
täriſchen Vorgeſetzten gelingen ſollte, ſie anderweit zu beein
fluſſen, ſo wird die Sinnesänderung doch nicht ſoweit gehen,
daß ſie, wenn ihre neu eingetretenen Kameraden, die an

ahl ebenſo ſtark ſind wie ſie, ſich deſſen weigern, für
ch allein auf das Volk zu ſchießen, und noch viel

weniger werden ſie ihre Gewehrläufe gegen dieſe
Kameraden richten.“

Der geängſtigte Herr v. Maſſow glaubt die drohende Ge
fahr dadurch beſeitigen zu können, daß über das Vorleben
jedes Rekruten die genaueſten polizeilichen Aufzeichnungen
gemacht werden. Als ob das nicht ſchon geſchähe! Der
arme Herr wird es noch erleben müſſen, daß auch ſein „ein-
ziger Troſt“ flöten geht. Aber offenherzig iſt es von ihm,
daß er dasſelbe Volk, das die Flinten, Kanonen, Uniformen
und den Lebensunterhalt für die Soldaten mit ſaurem
Schweiße aufbringt, durch dieſe Soldaten mit ihren Flinten
und Kanonen abmurkſen laſſen will.

Die Bearbeitung des Materials, das durch
die Berufs und Gewerbezählung vom 14. Juni 1895
gewonnen iſt, hat nach den B. P. N. eine ſolche Aus-
dehnung angenommen, daß man entgegen den erſten An-
nahmen jetzt auf eine Beendigung aller aus der Zählung
ſich ergebenden Arbeiten erſt für Ende September 1898
rechnet. Einzelne Teile der ſtatiſtiſchen Arbeit werden in
der Zwiſchenzeit, und zwar ſobald ſie fertiggeſtellt ſind, ver
öffentlicht werden.

Haberer-Prozeſſe und Sozialdemokratie. Wie
Münchener Blätter berichten, vergeht jetzt kaum ein Tag,
ohne daß nicht ein halbes Dutzend „Haberer“ geſchloſſen in
das Münchener Gefängnis eingeliefert werden. Erwähnens-
wert ſind die aus dieſem Anlaß gemachten Bemerkungen des
„Vaterland'-Sigl. „Aber warum dieſe drakoniſche Härte
gegen die Anhänger dieſer veralteten Volksſitte? Um eines
roben Unfugs willen hält man Hunderte von harmloſenSee halbe Jahre lang in Unterſuchungshaft und ſchickt

ſie dann auf Jahre, im Mindeſtfalle auf Monate, ins Ge-
fängnis, um Sozialdemokraten daraus zu züchten. Die
Landbevölkerung iſt, ſeit es Staaten giebt, die Grundſäule
des Staates geweſen glaubens- und königstreu, das waren
die Attribute der Bauern. Aber ſie waren es der Sozial
demokratie ebnet man damit die Wege.“

Wieder ein „Sieg“ in unſeren Kolonien. Aus
DeutſchOſtafrika berichtet Stationschef Leutnant Glauning
unter dem 21. September aus Mpwapwa über eine neun-
wöchentliche Expedition nach Ugogo, Jrangi, Burungi und
Ufiomi gegen die Maſſai. Am 15. Juli wurde der Marſch
mit ſehr geringen Kräften angetreten und meiſt kon te ohne
Gewaltanwendung verhandelt, der Friede neu geſchloſſen und
das deutſche Anſehen wieder hergeſtellt werden. Nur einige
Beſtrafungen fanden ſtatt, über die es heißt: „Am 11. Auguſt
rückten wir in Ufiomi ein. Die ſchuldigen Stämme
wurden beſtraft, ihre Hütten verbraunt. Der
r am Morde des Deutſchen Henning, Sultan

iſo, war mit ſeinem ganzen Stamm nach Klein-Ufiomi auf
der Weſtſeite des Selemaberges ausgewandert. Es gelang,
ihn mit ſeinem Sohne und mehreren ſeiner Leute durch einen
nächtlichen Streifzug gefangen zu nehmen. Der Sultan Hilo
von Haliambe und der Hauptſultan Uhu, die hierbei Unter
ſtützung leiſteten, erhielten Schutzbriefe und Flagge. Giſo
und ſein Sohn Mande wurden durch ein ſofort zuſammen
e Kriegsgericht, dem die Sultane Hilo, Njeihe und

hu, ferner die drei Sols der Kompagnie, Selim Dauſt,
Murgan Selim, Ramaſſan, Unteroffizier Skiba, Dr. Rein-
hard und Leutnant Glauning angehörten, verurteilt, erſterer
zum Tode, letzterer zu Kettenhaft.“

Soziale Jeberſicht.
Hegen das Unweſen bei Submiſſionen hat

das Gewerbegericht zu Kaſſel folgende Vorſchrift in die Be-
ſtimmungen aufgenommen. „Wenn der Unternehmer Unter-
Akkordanten verwendet, ſo iſt er verpflichtet, Maßnahmen

zu treffen, um die von dieſen für das Unternehmen geſchul-
deten Arbeitslöhne zu ſichern; insbeſondere hat er
von dem Unter-Akkordanten eine ausreichende Kaution zu
erlangen, die für die Arbeitslöhne der Arbeiter mitverhaftet
iſt, falls der Unter Akkordant mit der Zahlung dieſer Ar-
beitslöhne im Rückſtande bleibt. Die vom Unternehmer zu
ſtellende Kaution haftet mit als Sicherheit dafür, daß der
Unternehmer der ichtung, derartige Maßnahmen zu
treffen, gewiſſenhaft nachkommt.“ Das Gewerbegericht ging
bei ſeinem Antrag von Erfahrung aus, daß viele Unter
nehmer die Ausführung übernommener Arbeiten zahlungs-unfähigen Sub- Unternehmern übertragen, welche bann auf

eigene Rechnung die nötigen Arbeiter W dieſen aber
in vielen Fällen den verdienten Lohn teilweiſe oder ganz
u bleiben, ſei es, daß ſie bei Uebernahme der Arbeit
falſch kalkuliert haben, ſei es, daß ſie die erhaltenen Summen
anderweit verwendet haben. So werden die Arbeiter auf
den Weg der Klage n i aber meiſt bei der Un-
pfändbarkeit des verklagten Unter-Unternehmers ergebnislos
bleibt. Dieſem Mißſtand wieſen bei behördlichen Sub-
miſſionen entgegenzutreten iſt Zweck des Antrages des
iefigen Gewerbegerichts. Nebenbet ſei bemerkt, daß dieſer

danke vom Straßburger Gemeinderat ſchon vor längerer
Zeit verwirklicht worden iſt.

Vom ſchönen Unfallgeſetz. Das Sanatorium Güter-
43 tz iſt bekanntlich von der Alters und palipitatsver ſierung

nſtalt Berlin errichtet, um erkrankte Arbeiter durch geeignete Be
handlung und Pflege vor dem Eintritt der Arbeitsunfähigkeit zu
ſchützen. Daß dieſer Zweck nicht immer erfüllt, ja manchmal ſo
ar gerade das Gegenteil erreicht wird, beweiſt II:er Kellner Karl Lhiem lag im Jahre 1894 im Krankenhaus

Moabit an Gelenkrheumatismus und wurde dann auf Anraten
des Profeſſors Rennwes in der Anſtalt zu Gütergotz z r
men, wo er vom 12. November 1894 bis 7. Dezember 1895 ver
weilte. Da ihm infolge ſeines Leidens die Arme a wurden und
deren Bewegung namentlich in den Schultergelenken ſehr ſtark be
einträchtigt war, ſo wurden dieſelben neben anderen Behandlungs
methoden geſtreckt, wobei der Patient r wurde.
Dieſer Prozedur hatte er ſich im Laufe von ſechs Monaten neun-
mal zu unterziehen. Bereits bei der ſiebenten Stre-
ckung ſoll eine Verletzung der Arterie am Schulter-
gelenk eingetreten ſein. Dieſelbe heilte jedoch wieder, und
nun wurde der Kranke aufs neue derſelben Behandlung unter-
worfen. Beim neunten Fall zerriß die Arterie und
iſt ſeit jener Zeit völlig unbeweglich und wie ab-geſtorben. Ob dieſe Verletzung auf ein Verſchulden des Arztes

in Güter urückgeführt werden kann, oder ob nur ein unglücklicher Zufa er gewaltet hat, ließ ſich bis jetzt nicht feſtſtellen.
Die Verletzung der Arterie, die nur durch einen gewaltſamen Ruck
entſtanden ſein kann, iſt dem Patienten ſowohl durch den Geheim
rat König, als auch von den Profeſſoren Sonnenburg und Berg-
mann beſtätigt worden. Eine Heilung ſoll gänzlich ausgeſchloſſen
ein. Obgleich nun Thiem ſeiner feſten Ueberzeugung nach durch
ie Behandlung in Gütergotz zum Krüppel und dauernd erwerbs-

unfähig geworden iſt, wies ihn ſowohl das Schieds-
ericht, als auch das Reichs-Verſicherungsamt mit
einem Verlangen nach Rente ab, denn er hat noch

nicht die erforderliche Anzahl von Marken geklebt und
daher keinen Anſpruch auf Rente. Es ſcheint alſo hier die
Thatſache vorzuliegen, daß der bedauernswerte Mann durch die
Behandlung in der Anſtalt, die dazu beſtimmt iſt, ihre Pfleglinge
vor der Jnvalidität zu ſchützen, erwerbsun ähig ge
r t und nun zuſehen kann, wie er ſich als Krüppet durch
ie Welt hun ert.Die Ansbentung weiblicher Dienſtboten durch

die Verdingerinnen ſteht nach wie vor, trotz Polizei und
Arbeitsamt, in ſchönſter Blüte. So wurden von München
kürzlich zwei Kellnerinnen verdingt, von denen die eine 30,
die andere 20 Mark für die „Bemühung“ zahlen mußte!

„Sehn Sie, das iſt ein Geſchäft, das bringt noch
was ein

Das Kinderheim in Kindstrup (Dänemark) iſt ab
gebrannt. Das Feuer wurde von den Kindern angelegt, die
dann flüchteten. Der Grund für dieſes Verhalten der Kinder
iſt in der grauſamen Behandlung derſelben und darin
zu ſuchen, daß die Kinder meiſt Hunger leiden mußten.
Eine Aufſicht über das Kinderheim gab es nicht. Das-
ſelbe iſt innerhalb 16 Jahren dreimal abgebrannt. Die
Brandſtifter waren ſtets die Kinder! Wie müſſen
dieſe Kinder gepeinigt ſein, wenn ſie ſo gar keinen anderen
Ausweg wiſſen

Fahrräder für Arbeiter. Jmmer mehr macht
man in größeren Fabriken den Verſuch, die Entfernung
zwiſchen Wohnungs- und Arbeitsſtätte für den Arbeiter durch
Anſchaffen von Fahrrädern zu erleichtern. Fabrikleitungen
entblöden ſich jedoch noch, auch bei dieſer Gelegenheit einen
Extraprofit herauszuſchlagen. Um mit dem Syſtem desgroßen Gewinn Auſſchlage zu brechen, erbietet ſich ein Unter

nehmer-Fachblatt, Räder mit dem Nutzen von 3 Mark pro
Stück zu bringen doch das iſt ihm nicht ganz ohne Schwierig-
keiten gelungen: Kurz darauf ſchreibt es wieder: Thatſäch-
lich ſind die Fabrikanten heute Sklaven der Händler. Wehe
dem Fabrikanten, der heute ſeinem Händler Konkurrenz
machte Von Stund an würden ſeine Räder boykottiert
werden

Tagesordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 23. November cr., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. elſctans der Baufluchtlinien für die noch nicht regulierten
Straßenteile innerhalb des Promenadenringes.
Gr Bewilligung von Mitteln zum Schulbau in Freybergs

arten.
3. Annahme zweier Legate.

h S goſſeriinng von der außerordentlichen Reviſion der Stadt
auptkaſſe.

z ermehrung der Beamtenſtellen der Gehaltsklaſſen 1a
un

6. Bewilligung der ſkalamäßigen Zulagen an 3 Beamte.
7. Anfrage, die geplante Verbindungsſtraße durch das ſtädtiſche

Grundſtück „Freybergs Garten“ zwiſchen Krauſen- und Kruken
bergſtraße betreffend.

8. Neuwahl eines Mitgliedes zur katholiſchen Schulkommiſſion.
9. Entlaſtung der Ferdinand Schmidt- Stiftung für 1895,96.

Geſchloſſene Sitzung.
10. Gewährung einer einmaligen Unterſtützung an eine Beamten

e.witw
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Fokales und Yropingielles
Halle a. S., 21. November 1896

Alles zu ſeiner Zeit. Jn der öffentlichen Gewerk
ſchaftsverſammlung am Mittwoch wurde lebhafte Klage ge

rigkei inem Ge ese
le es ein, den Geſang

eiwan

verein eni chten ißt,St di polit g Sarte W
nicht alle Genoſſen

ſagte, nämlich iſt ja ganz ſchön und gut, tüchtig zu
ſingen, und nicht zu Unrecht heißt es:

Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder,Böſe Menſchen haben keine Lieder.

Allein, man müſſe das eine thun und das andere nicht laſſen.
Hat der angegebene Spruch ſeine Berechtigung, ſo darf er
doch nicht das ganze Sehnen und Streben eines Arbeiters
e Sen Bei wem das aber trotzdem geſchieht, dem rufe
ich zu:

Wo der Sozialismus die Genoſſen vereint,Da gehörſt, auch Du bhin, alter Freund
Aus der Unfallverſicherung. Wichtig für alle

Arbeiter iſt folgende vom Reichsverſicherungsamt unter Vorſitz
ſeines Präſidenten Dr. Bödicker getroffene Entſcheidung.
Ein Hamburger Kutſcher hatte einen Fuß gebro und
wurde ein halbes Jahr nach dem Unfall zu weiteren Heilung
in ein Krankenhaus gebracht. s erkrankte er an der
Diphiherie und ſtarb. Die Witwe klagte auf Unfall
rente, wurde aber in allen Jnſtanzen abgewieſen, weil kein

r beſtehe zwiſchen dem Unfall und der an
teckenden Krankheit, der er erlegen iſt. Auch ſei in dem

Krankenhauſe ſelbſt eine vermehrte Anſteckungsgefahr nicht
vorhanden geweſen. Wäre das der Fall geweſen, ſo hätte
die Rente zugeſprochen werden können.

Bauernmoral. Der 22jähr. Landwirt Paul Glaß, Sohn
eines 71 Landwirtes in Meuſchau bei Merſeburg, hatte
mit ſeines Vaters Dienſtmagd, der 18 jährigen Bertha Fritſche,
ein „Liebesverhältnis“ angeknüpft, welches nicht ohne Folgen
geblieben war. Das Mädchen gebar ein Kind und verlangte Zieh
en von Glaß. Letzterer verſuchte ſich aber von der Zahlung zu

rücken mit der Behauptung, die Dienſtmagd Fritſche habe in der
Konzeptionszeit auch mit anderen Manngsperſonen geſchlechtlich
verkehrt. Das Amtsgericht in Merſeburg verurteilte den Paul
Glaß aber in dem ſeitens der Fritſche anhängig gemachten Ali-mentenprozeſſe, da die Fritſche beſchworen hat:e, ſie habe in der

Empfängniszeit nicht mit anderen Männern geſchlechtlich verkehrt.
Glaß wurde als Vater des Kindes erklärt und zur Zahlung von
h an die Fritſche verurteilt. Der als „Vater
erklärte“ bemühte ſich nun, andere Mannsperſonen ausfindig zu
machen, die mit dem Mädchen zu jener Se etwas zu thun gehabt haben ſollten. Er beſtimmte den Dreſcher Fran Gabrif ch

aus Dieskau, ſowie den Handarbeiter Karl Biehlich aus Merſe
burg, der früher bei ſeinem Vater gearbeitet hatte, &7 Abgabe
von eidesſtattlichen eide gaben dem Glaß Unter
ſchriften, daß ſie während der Konzeptionszeit mit der Fritſche zu
thun gehabt haben. Dieſe Unterſchriften wurden in der Berufungs-
ſache im Alimentenprozeß vor dem Landgericht in Halle vorgelegt,
infolgedeſſen die Klägerin Fritſche mit ihrer Forderung abgewieſen
wurde. Ein Dienſtknecht Schuch ar dt aus Meuſchau hatte eben-
falls bekundet, geſchlechtlichen Umgang der che gehabt zu
aben. Nachträglich ſtellte ich aber heraus, daß Gabriſch und
iehlich falſche eidesſtattliche Verſicherungen abgegeben haben,

weshalb ſie nun geſtern dieſerhalb und Glaß wegen Anſtiftung
dazu, ſowie wegen Verleitung zum Meineide unter Anklage ſtan
den. Glaß ſollte die beiden Mitangeklagten durch Geſchenke zur
Abgabe der wiſſentlich falſchen Verſicherung beſtimmt haben, in
dem er ſie mit Bier und Punſch traktiert habe, wobei er zu einem
der Mitangeklagten die verfängliche Aeußerung gethan: „Denke
an mich“, Pangend er dem anderen 75 ſ. egeben. Die Ange-
klagten Gabriſch und Biehlich erklärten, ſie hätten nicht mit dem
Mädchen in der Zeit etwas zu thun gehabt und wollten ſich bei
Abgabe der Unterſchriften nichts gedacht haben, weil Glaß da
mals geſagt, die Unterſchrift habe weiter nichts auf ſich. Glaß,
dagegen behauptete er habe angenommen, die Mitangeklagten
hätten damals die Wahrheit bekundet, da ihm das, was ſie durch
r erklärt haven, auch durch andere Perſonen mitgeteilt
worden iſt. Der Staatsanwalt beantragte gegen Glaß Frei-
ſprechung; gegen die anderen beiden Angeklagten aber je 4 Monat

efängnis. Der Gerichtshof erkannte aber gegen alle drei Ange
klagte auf Freiſprechung.

Die Zentralkrankenkaſſe der Tiſchler (Sitz Hamburg)
beabſichtigt, vom 2. Quartal 1897 ab das Krankengeld zu erhöhen.
Die Kaſſe hält am 28. Dezember in Koburg ihre 14. General
verſammlung ab. Dazu wird vom Vorſtande der Kaſſe der An
mag auf Erhöhung des Krankengeldes geſtellt. Es ſoll von da
ab für die 1. Klaſſe 5 M., 2. Klaſſe 7.75 M., 3. Klaſſe 9.12 M.,
4. Klaſſe 12 M. und 5. Klaſſe 1465 M. wöchentlich bezahlt
werden, das iſt das 277/ fache des Beitrages, während das bis
herige Krankengeld nur das 25fache des Beitrages beträgt. Be
gründet wird dieſer Antrag mit der günſtigen Vermögenslage derKaſſe deren Vermögen vordusſichtuch am Schluſſe d. F 1583 394

Mark betragen wird. Der geſetzliche Reſervefonds muß 1 669 328
Mark (die Durchſchnittsausgabe der letzten 5 Rechnungsjahre)betragen. Das Jahr 1896 wird bei Erfüllung der geſeri en
Vorſchriften mit einem Ueberſchuſſe von 152 993 M. abſchließen
und deshalb hält die Verwaltung die erwähnte Erhöhung der
Leiſtungen, die der Kaſſe etwa 110000 M. jährliche Mehrausgabe
verurſachen würde, für gerechtfertigt. Die Kaſſe zählt gegenwärtig
etwa 57 500 Mitglieder.

Zu wohlthätigen Zwecken iſt Stadt Halle ein Leg
von 16500 Mk. überwieſen worden. Die Stifterin iſt die verw.
Steinſetzermeiſtersfrau Julie Merkel.

Wegen Bedrohung ſeines Kutſchers mit dem Re
volver iſt vom Landgericht Halle der Premierleutnant a. D. Ar
thur v. Goidfuß zu 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Seine
Reviſion iſt geſtern vom Reichsgericht verworfen worden.

Ueber beide Beine gefahren wurde Freitag mittag von
einem leichten Laſtgeſchirr der Schulknabe Kurt Göllert, Leip
zigerſtraße 101.

Naumburg. Jn amtlicher Bekanntmachung empfiehlt
der Landrat v. Feilitzſch im hieſigen Kreisblatt das Buch
eines Gewerbeinſpektors über die für den Ziegeleibetrieb gel
tenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung. Das Buch koſte
2 M., ſo heißt es in der amtlichen Bekanntmachung, „alle
Ortspolizeibehörden ſowie die Ziegeleibeſitzer des Kreiſes
ſeien darauf aufmerkſam gemacht. Wir zweifeln ja gar
nicht daran. Daß Herr v. Feilitzſch das Recht hat, eine
ſolche Bekanntmachung zu erlaſſen noch weniger zweifeln wir
daran, daß die Bekanntmachung ſeinerſeits gut gemeint iſt

aber trotz alledem mutet es uns ſeltſam an, daß für ein
Buch durch eine amtliche Bekanntmachung und auf Koſten
des allgemeinen Säckels Reklame gemacht wird.

Z. Wie uns der hieſige Vertrauensmann mitteilt, beab
t lbe, am näch Freitag eine ammF z r e

i e r



mann üb

ten“ llt werden. Es dier. t a a eibehaltung oder Weglaſſung der Stander u e uſe Ort, in dem eine
Anzahl Leſer des Volksblattes ſt

von Wert. Da nun aber alle Leſer die ammlung in
folg Raummangels nicht beſuchen können, es auch not
wendig iſt, die Anſicht derer zu hören, die der Verſammlung fern
bleiben und das iſt die übergroße Mehrheit o werden die
elben aufgefordert, unſerer hieſigen Expedition, Voigtsmauer 2a,

Zeitz. Eine e e Schneiderverſammlung findet am Mon
in Meineks aurant in der Schaarenſtraße ſtatt, in

der zig referert. Wir machen die Schneidervon z die ſh iß in keiner allzu roſigen Lage befinden,
aufmerkſam, daß es ihre Pflicht iſt, dieſe Verſammlung zu

uchen.
3 Der hieſige ArbeiterBildungsverein hält am Montagab ine Verſammlung im Felſenkeller ab, in der Genoſſe Erd

er den „Umgang mit Menſchen“ ſpricht. Der Arbeiter
Bildungsverein iſt für den Arbeiter diejenige politiſche Körper
(antt n der er ſich politiſch weiterbilden kann. Ein Anſchluß an
enſelben iſt alſo nur wünſchenswert. Es ſeien aber auch alle

Mitglieder auf dieſe Verſammlung aufmerkſam gemacht die Ver
ammlungen finden jetzt u in jedem Monat einmal ſtatt, da

e

ſohn alſo kein Mitg

eitz. Licht in e Ermordung des BankiersSchneider? Man teilt uns mit: Am Donnerstag wurde ein
Gutsbeſitzer aus Droyßig verhaftet, weil er der Ermordung des
Bankiers Schneider verdächtig ſein ſoll. Man glaubt in ihm den
Mann ermittelt zu haben, der unmittelbar nach der That mehreren
auf dem ſogenannten Kirchhof ſtehenden Frauen mitgeteilt haben
oll, der Bankier Schneider ſei ermordet. Der Verhaftete ſoll ſich

bteilung halber in ſehr mißlicher nete Lage befunden
und zu Wechſelfälſchungen gegriffen haben. Welches Ergebnis
das am Freitag vorgenommene Verhör gehabt hat, entzieht ſich
noch der Kenntnis. Wir bezweifeln aus verſchiedenen Gründen,
daß man den wirklichen Mörder ermittelt hat.

Döllnitz. Proletarier los. Der Grubenarbeiter Karl
Stelzner, über den Schickſal das Volksblatt ſchon wiederholt
berichtete, wohnt z. Z. hier im Armenhauſe und bezieht außer der

eien Wohnung pro Woche 150 Mk. Unterſtützung für
ich und ſeine Familie. Traurig genug für einen Arbeiter,
er ſeine Knochen im Dienſte des Kapitals zuſetzte. Am 28. April

d. J verunglückte Stelzner auf der Grube v. d. Heydt bei Ammen
dorf. Alle Einzelheiten dieſes Unfalls hat das Volksblatt ſchon

er angegeben. Da ſelbſt der Vorſtand des Saalkreiſer Knapp
e (Generaldirektor Kuhlow) in einem an den Knapp-
chaftsälteſten gerichteten Schreiben anerkannt hat. daß Stelzner

vermutlich nicht mehr im ſtande ſei, durch Lohnarbeit den in
4 Abſ. 3 des Statuts der Norddeutſchen Knappſchafts Penſions

aſſe (efr. Arhang I' zum Vereinsſtatute des Saalfelder Knapp
G n vorgeſehenen Mindeſtbetrag zu verdienen, ſo ſtellte
Stelzner bei der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft Sektion IV
in Halle deren Vorſtand ebenfalls der Herr Generaldirektor
Kuhlow iſt, ſchon vor längerer Zeit den Antrag auf Unfallrente,
ohne jedoch bis heute Antwort auf ſein Schreiben zu erhalten.
Er hat ſich nun mit einem diesbezüglichen Geſuch an das Reichs
verſicherungsamt nach Berlin gewendet. Bis die Sache entſchieden
iſt und dies kann noch lange dauern wird er auf Koſten
unſerer Gemeinde, wie oben erwähnt, unterſtützt. Anſtatt, daß
durch vorerwähnte Umſtände gewitzigt, nun alle mit vereinten
Kräften dafür eintreten ſollten, daß derartige traurige Zuſtände
gar nicht Platz greifen können, giebt es hier noch Leute, von denen
man ſagen kann: Nach unten ſchroff, nach oben weich. Dieſe
Leute verurteilen in ihrer überſatten Moral die unglücklichen
Opfer derartiger Zuſtände, ohne zu wagen, letzteren auf den
Grund z gehen. Als der Landwirt und Fleiſcher Bretſchneider
aus Döllnitz vor kurzem die Möbel des Stelzner von Radewell
nach dem hieſigen Armenhauſe W wollte der Hauswirt des
Stelzner dieſem beim Räumen behilflich ſein, wurde aber von Bret
ſchneider mit dem Bemerken zurückgewieſen, Stelzner könne ſeinen
Kram ſelbſt aufladen. Zu letzterem gewendet meinte er, einem
Menſchen gegenüber, welcher von Armenmitteln
lebte, brauche man keine beſondere Rückſicht zu
nehmen. Auch war er willens, die Kammer, welche ſich bei der
dem Stelzner angewieſenen Stube befindet, zuzunageln, damit
es dem Stelzner nicht zu wohl würde, ſonſt wolle er
gar nicht wieder aus dem Armenhauſe heraus. Angeſichts dieſer

Thatſa iſt der Stelzner, welcher bei dieſer Kälte noch nicht
einmal Feuerung hat, um ſeine Lage wahrhaftig nicht zu beneiden.
Da nun nicht gegen iſt, daß auch andere plötzlich in der
ne Notlage kommen k ſo ſollten doch alle Arbeiter, welche
nicht die gleiche Behandlung wünſchen, wie ſie Stelzner durch

ei erdulden hat, zu der Einſicht kommen, daß es die
höchſte Zeit iſt, bei der nächſten Gemeinderatswahl auch Arbeiter
vertreter zu wählen, welche die Intereſſen t Wähler nach jeder
Richtung zu wahren. Der genannte Bretſchneider befindet ſich
z. 8 ebenfalls mit bei der Gemeindevertretung. Reb.

elitzſch. Der Reſt der lebenslänglichen Zuch t-
hausſtrafe erlaſſen iſt der unverehel. W. Lampe aus Kl. O.,
welche 1868 wegen Tötung ihres Kindes zum Tode verurteilt,
die Strafe aber in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt
worden war. Sie konnte, nachdem ſie ziemlich ein Menſchenalter
chelte geſeſſen hatte, am Bußtag zu ihren Angehbrigen zu

Zörbig. Aus dem Fenſter der 1. Etage ſtürzte der 44 Jahre
alte Schuhmacher Julius Richard. Erhebliche Verletzungen haben
fich jedoch nicht Jerguegeſelt

Erfurt. Aus der Taſche geſtohlen wurden im Bahn
einem nach Erfurt gereiſten Gaſtwirt 1750 Mk.

er Dieb wurde in der Perſon eines Dachdeckers F. ermittelt.
Bismark i. A. Eine Bier ſteuer von 50 Pfg. iſt für

unſere Stadt bei Jmportierung eines jeden Hektoliters Bier ein
geführt worden.

Zwötzen. Beim Waſſerſchöpfen aus der Elſter ertrunken iſt
r abend die 19 jährige Schmiedemeiſterstochter Engel
ardt.
Wittenberg. Schwindeleien mit angeblichen Lotterie-

loſen verübte vielfach der Agent Bürger. Er wußte durch
Zungengewandtheit und Dreiſtigkeit ſeine Opfer immer länger
hin auezwirt en, um ihnen möglichſt vicl Geld abzuſchröpfen.

Kleine Provinzial Chronik. Delitzſch. In Sachen der
Naturalverpflegungsſtation wurde von den ſtädtiſchen Kollegien
beſchloſſen, S den jährlichen Ausgaben von 6000 Mk. aus den
Gewinnüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe ca. 900 Mk. zu ge
währen. Freyburg. Beſtohlen wurde der Arbeiter in
Stedten. Der alte, ſchwerhörige Mann war in der Wohnſtube be
ſchäftigt, als der Dieb, der mit den Wohnungsverhältniſſen genau
Beſcheid wußte, aus einem Glasſchrank die Summe von 93 Mk.
ſtahl. Schönebeck a. E. Ausgerutſcht und in eine Pfanne
mit ſiedendem Salz gefallen iſt der Sieder Mühlius. Der Un-

wurde in das Krankenhaus Bergmannstroſt nach Halle
berführt. Aſchersleben. Jn beträchtlicher Höhe 3 der

beim Ausroden von Pappeln beſchäftigte Schuhmachermeiſter Fr.
Götze, als er eine Pappel beſtiegen und ein Seil daran befeſtigen
wollte. Er erlitt Knochenbrüche an beiden Beinen.

Aus dem Gerichteſaul.

Strafkammer.
Halle, den 20. Nov.

Ein eigenartiger Diebſtahlsfall kam in der Sache des
früheren Anatomiedieners, jetzigen Arbeiters Wilhelm Moritz
von hier, 36 Jahre alt, zur Verhandlung. Der bisher unbeſtrafte
S wurde des ſchweren Diebſtahls in einem und des ein
fachen Diebſtahls in zehn Fällen beſchuldigt, weil er in der Nacht
vom 29.-30. September d. Js. in der Anatomie der hieſigen
Klinik eingebrochen Sp und dem Anatomie Inſpektor Klautzſch
2.75 Mk. bar Geld, ſowie in der Zeit vom 8. Okt. 1891 bis zum
1. Mai 1895 mehrere Gegenſtände, wie: Menſchenknochen, Leichen
tücher, Wachstuchſchürzen, Wachstuchärmel, Glasgefäße e Ex
perimenten, Beſen u. dgl. entwendet haben ſollte. Am Morgen
des 30. Sept. wurde der ſchwere, mittels Einſteigens in das
Anatomiegebände, Zertrümmerns von Fenſter und Erbrechens
eines Schrankes verübte Einbruch entdeckt, worauf ſofort der Ver
dacht entſtand, daß nur eine mit den örtlichen Verhältniſſen gut
eingeweihte Perſon die That ausgeführt haben könne. Es wur-
den Recherchen angeſtellt und am 6. Oktober ſchließlich bei dem
Angeklagten eine Hausſuchung vorgenommen, wobei mehrere der
entwendeten Gegenſtände vorgefunden wurden. In einem Korbe
mit präparierten Menſchenknochen fand man u a. 6-8 durchſägte
Schädel. Der Angeklagte meinte, zum Mitnehmen jener Knochen
berechtigt geweſen zu ſein, da ſelbige als ausrangiert anzuſehen
waren. Für die Anatomie hätten jene Knochen keinen Wert
mehr gehabt; er habe ſie aber an Studenten der Ana-
tomie verkaufen können, ſo wie das bei anderen Anatomien
auch der Fall ſei. Die anderen bei ihm vorgefundenen Gegen
ſtände wollte er teils aus berechtigten Gründen und teils aus

Verſehen mitgenommen haben. Sich jenes ſchweren Diebſtahls
in der Nacht vom 29. P 30. September gemacht zu

aben, beſtritt der Angeklagte aber mit aller Entſchiedenheit.
eine Schuld in dieſem ſprach aber der Umſtand, daß in
einer Behauſung ein Brechmeißel vor den worden war,

en de genau in die Fugen des au en Schrankes
er Staatsanwalt erachtete den Angeklagten der ihm

r Laſt gelegten Strafthaten für überführt und beantragte eine
eſamtZuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten nebſt 5 Jahren
hrverluſt. er Verteidiger dierte auf Freiſprechung bezw.auf Verurteilung wegen Unterſchlagung. glich des ſhw ren

Diebſtahls ſei der nsrn nicht als überführt anzuſehen und
bei der Entwendung der Menſchenknochen komme auch in
tracht, daß jene Knochen nicht, wie es der Diebſtahlspar-graph
verlangt, als eine „fremde bewegliche Sache“ anzu
ſehen ſind. Wenn die Leichen der Anatomie zum Sezieren
übergeben worden ſind, ſo iſt damit nicht geſagt, daß die
Anatomie als Beſitzerin der Knochen anzuſehen ſei. Die Knochen
haben keinen ſomit könne auch von einer „fremden be
weglichen Sache keine Rede ſein. Der Gerichtshof ſprach den
Angeklagten des einfachen Diebſtahls in 8 Fällen frei, verurteilte
ihn aber r ſchweren Diebſtahls und Unterſchlagung in zwei
Fällen zu 10 Monaten Gefängnis.

Berſammlungen.
Der Arbeiter Bildungs Verein, deſſen vorige Verſamm

lung infolge verſpäteter 1 des Jnſerats ausfallen
mußte, hält nun nächſten Montag die Mitgliederverſammlung ab,
in welcher Herr Naturheilkundiger Kreſſe ſeinen Vortrag be
ſtimmt halten wird.

u Zera Zeichr.
r Als prügelnder „Schutzmann“ war vom

hiefigen Landgericht der Polizeidiener Daniel Haupt zu 9 Mo
naten Gefängnis verurteilt worden. Er hatte ohne Grund einen
Techniker verhaftet, von dem er annahm, er habe mit dem Stocke
eine Laterne einſchlagen „wollen“. Auf der Wache en er den
Techniker beſchimpft, geſchlagen und in eine Zelle geſperrt. Die
Reviſion des Haupt wurde verworfen. Wieviele „Schutzleute“
müßten ihre 9 Monate „abreißen“, wenn alle die ſo ernſthaft be
ſtraft würden, die mit Arbeitern ſo umſpringen, wie Haupt mit
dem Techniker.

Remſcheid. Um 15 Groſchen. Ein Mann brach, nachdem
er kaum 4 Wochen nach Verbüßung einer dreijährigen Zuchthaus
ſtrafe wieder frei umhergehen durfte, in ein hiefiges Möbelgeſchäft
ein. Die Möbel gefielen ihm nicht, der Mann hatte nur auf
Kleinigkeiten Apperit. Da ſah er einige Tropfen Kognac, ein
aar Zigarren und einige Briefmarken. Das ſteckte er in die
aſche und wurde dann erwiſcht. Die Strafkammer verurteilte

den Mann, obwohl die geſtohlenen Sachen nur einen Wert von
ca. 15 Groſchen hatten, zu einer Zuchthausſtrafe von 15 Monaten

jeder Groſchen einen Monat Zuchthaus.

Vermiſchtes.
Paris. Jnfolge fortgeſetzter Steigerung der Getreidepreiſe

hat der Preis des Kilos Brot ſeit geſtern um 5 Centimes (etwa
4 Pfennig) zugenommen.

Eine Entführung verſetzt einen großen Teil der römiſchen
Ariſtokratie in große Aufregung. Die Prinzeſſin Elvira von Bour
bon, Tochter des gegenwärtig ſich in Venedig befindlichen Prä
tenden Don Carlos, die mit ihrer Schweſter die Gaſtfreundſchaft
des Fürſten Maſſimo genoß, iſt mit einem vierzigjährigen Malerilippo Folchi, ent hen Das Verhältnis war in Siena ange

nüpft worden, wo Foichi für den Fürſten Maſſimo arbeitete. Die
Prinzeſſin war vorgeblich aus Geſundheitsrückſichten nach Via
reggio gegangen, von wo ſie mit dem Liebhaber über Genug und
Ventimiglia nach Frankreich entfloh. Folchi gehört einer ſehr be
kannten klerikalen Familie an, iſt verheiratet und von weit weniger
r Aeußeren als die Entführte, die Juwelen im Werte
von 000 Fres. mitgenommen hat.

Hriefkaſten der Redaktion.
und. Brief vom Freitag, ſowie auch den vorhergegangenen

erhalten.
r e Redaftion hrrantwortlſch Karf Brandt n Hall
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Die diesjährige grosse

Weihnachts-Ausstellung
in sämtlichen Abteilungen des Etablissements ist eröffnet und dauert ununterbrochen bis 24. Dezember.

mee
In tausendfacher Auswahl sind Artikel aufgenommen, Welche sich ganz besonders zu schönen und nützlichen

Weihnachts- Geschenken
eignen.

Gelegenheitskäufe,
Ausserdem bietet die Ausstellung eine reiche Fülle hervorragender

welche in besonderen Abteilungen zum Verkauf gelangen.

Die Weihnachts-Ausstellung umfasst: Kleiderstoffe, Seidenwaren, Elsasser Baumwollenwaren,
Leib-, Tisch- und Bett-Wäsche, Gardinen, Portièren, Teppiche, Damen- und Kinder-Konfektion,

Damenputz, Weisswaren, Tapisseriewaren, feine Japan-, Leder. und Luxus-Waren.

I Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.

Halle a. S.
Marktplatz 2 u. 3.

Geschäftshaus

J. LEWMWIN Halle a. S.
Marktplatz 2 u. 3.

Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um s0 mehr, als die weitgehendste Bürg-
schaft für gutes Tragen auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit

testem und niedrigstem Preise deutlich versehen und ist daher eino Vebervortellang vollständig ausgeschloesen.



Die Abteilung für:

Puppen und Spiel waren
ist eröffnet.

brösste Auswahl! bekannt billigo Preise

Warenhaus E. Pinthus
Marktplatz IS.

g rima Rindflei TSo zialde mokrat. Verein, Merſeburg. z e et ebmanne Boetauram,
ob »18227 k gr. 5 5 Gend u tag v Wurnanen, c8 eraucherte Wurſt per onnabend und Sonntag urſtauskegeln.z e n C e verhe Te ee6 härte Pgrn h magern Speck, Song tag W h Shends Familienabend.,

u zahlreichem Beſuche ladet freun einGeneralVerſammlung Kari in Röner, e
im Saaleſchlößzchen (Jnh. Guſtav Sach). Weißenfels Zeigerſtraße H ädi ch I R eſt n J ut

Der wichtigen Tagesordnung halber iſt das Erſchei en ſämtlicher Mit Schmerz u. gefahrlos beſeitigt man 9glieder notwendig. Aufnahme neuer Mitglieder. er Vorſtand. des flühnerauge 22 Rannischestrasse 22.
durch unſer Spezialmittel r eArbeiter-Bildungs- Verein en en u grosser Familienabend.

Es ladet ergebenſt einMontag den 23. November abends 8 Uhr Moritzzwinger 1 und Steinweg 26 Der Obige-
Off 7 Sonntag den 21. November 189Mitgliederverſa mmlung u en Froßer Famillenabend mit Frei- Konzert

pdes gen e Kinde Sinn r. Vorsag billigſt Fr. Ehrhardt Merſeburgerſtr. 169.Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorſtand. Hoffmann, kl. Klausftr. 14. Saal mit Vereinszimmer ſofort zu vergeben.

G. H. E- Brot? VBrot! Alle Sorten Felle und HäuteSonntag den 22. November abends 7 Uhr W Groß u. kräſtige ger ſgort kaufen zu den höchſten Preiſen
r General Versammliung. irre r Weber Gebr. Danglowiötz, Fiſcherplan 2.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt nötig. zu verkaufen Bohle, Breiteſtraße 17. Schaf und Sieger ehe

In fast allen Abteilungen unserer Warenlager haben wir

grosse Bestände im Preise becleutend ermässigt.
Hierdurch bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf schöner, praktischer und billiger

(Werlſinneltts- es.
Als besonders vorteilhaft emptehlen wir

in Seicle, Wolle, Halbwolle und Baumwolle vom einfachsten bisKleiderstoffe zum hochfeinsten Genre.
(Reste und einzelne Roben von 2 bis 7 Meter besondeers billig.)

Leinen- und Baum wollen waren, fertig genähte Bett- und Leibwäsche.
Normal-Unterkleider, Jagdwesten, Bett-, Tisch-, Reise- und Schlafdecken, Morgenröcke, Blusen, Korsetts, UVnterröcke,

Schürzen, Schirme, Pelz- und Krimmer-Muffen, Baretts, Gardinen, Portièren, Möbelstotfe, Teppiche etc.

Gelegenheitskauf': Reinwollene elegante Darmmen-Costumes
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen.

IBrummer k Benjamin
gr. Virichstrasse 23, Parterre und I. Etage.h V Verkauf wie bekannt zu ſtreng reeſl festen, aſlerbiligsten Preiſen. V

Howudere' E. Fell, a. S. Hierzu 2 Beilagen-
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Beilage zum Volksblatt.
üe a. S., Sonntag den 22. November 1896.

Znterpellation über das Vorgehen gegen
die Konſumvereine

In der Fr ung der ſozialdemokratiſchen
die am Donnerstag ſtattfand, wurde beſchloſſen, folgende

Jnter einzubringen 5gen cJſt dem Herrn e bekannt, daß die II. Stände-

kammer des Königreichs Sachſen am 27. März d. J. einen

en: 1. Darüber ſich Kenntnisg zu ru verſchaffen, in wie weit die einden von dem ihnen zu
henden

Smittel, Genußmittel, Weidunae gegen
für den täglichen Gebrauch dienende Artikel

alle eines ſich zeig

a) Wieſe en undandere m u großkapitaliſtiſche Aſſo eſchäften Lebensmittel, Ge
nußmittel, ne ger wande und r er den täglichen
Gebrauch dienende Artikel verkaufen. und b) alle Filialgeſchäfte
der unter a bezeichneten Genoſſenſchaften, desgleichen Erwerbs-

enoſſenſchaften und der phyſiſchen Perſonen, ſämtlich,
oweit ſie ſich mit dem Detailverkaufe der unter a bezeichneten
Gegenſtände befaſſen, mit einer den Gemeinden zufließenden und
von dieſen zu erhebenden präzipnalen gewerblichen Steuer belegt; e beſtimmt daß unter Filialen ſowohl mehrfache Ver-
kaufsſtellen an einem und demſelben Orte neben der daſelbſt be
ſtehenden HauptVerkaufsſtelle als auch ſolche t
Iaſſungen zu verſtehen ſind, die an einem anderen Orte als dem
der Hauptniederlaſſung errichtet werden.

und daß infolge dieſes Beſchluſſes der ſächſiſchen zweitenStändekammer das königlich ſächſiſche Miniſterium des wer

am 12. Mai d. Js. eine Verordnung an die ihm unter
ſtellten Kreishauptmannſchaften erlaſſen hat, in der dasſelbe
die Anregung giebt, die Gemeinden zu veranlaſſen, im Sinne
z z Dylhnten Beſchluſſes der zweiten Ständekammer vorzu
gehen

Jſt dem Herrn Reichskanzler ferner bekannt, daß infolge
dieſer Anregungen unter anderem die Amtshauptmannſchaft
u Zwickau eine Verordnung an die Gemeindeverwaltungenhre Bezirks erlaſſen hat, in welcher denſelben Ratſchläge

erteilt werden, wie ſie die Konſumvereine nach Höhe ihres
Umſatzes mit einer Umſatzſteuer zu gunſten der Gemeinde
kaſſen belaſten können und daß eine größere Zahl Gemeindevertretungen im Königreich Sachſen die Einführung einer ſolchen

Umſatzſteuer beſchloſſen haben
Und was gedenkt der Herr Reichskanzler gegen dieſe Maß-

nahmen zu thun, die eine Verletzung des S 7 Ziffer 6 der
Reichs Gewerbe Ordnung und einen Verſtoß gegen Artikel 2
der Reichsverfaſſung enthalten und im Widerſpruch mit dem
h die Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften vom
1. 1889 ſtehen

Die Beg
tragen; Stolle und Wurm werden in der Debatte den
Standpunkt der Partei vertreten. e

Sodann ſoll gleichzeitig eine Interpellation eingebracht
werden, die von der Regierung Auskunft verlangt, wie ſie
ſich zu den Repreſſalien ſtellt, die die ruſſiſche Zoll-
behörde gegen die Einfuhr feiner Lederwaren ſeit
kurzem in r bringt. Hierzu wurden Ulrich
und Schippel als Redner beſtimmt.

Bentſcher Reichstag.
128. Sitzung vom 20. November 1 Uhr.

Die durch die Jnterpellationsdebatten der letzten Tage unter
brochene zweite Beratung der Novelle zum Gerichtsver-
fafſangege und zur Strafprozeß Ordnung wird fortgeſetzt
ei er Strafprozeß Ordnung.Die Kommiſſion hatte dieſen Paragraphen in erſter und zweiter

Leſung in der folgenden Faſſung angenommen. „Begründet der
nhalt einer periodiſchen Druckſchrift den Thatbeſtand einer ſtraf
aren Handlung, für welche nach S 20 Abſatz 2 des Geſetzes über

die Preſſe vom 7. Mai 1874 der verantwortliche Redakteur als
Thäter haſtet, ſo ſind Verleger, Redakteur und Drucker, ſowie das
ur Herſtellung der Druckſchrift verwendete n r berech

erfaſſers und Ein

werſelbe zwiſchen „haftet“ und „ſo ſind“

Referent Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) berichtet über die
miſſion; dieſe b We e

ch durch ſo hohe Strafen nicht beſtimmen ar einen
egierung

r, das
aſchinenperſonal, ja ſogar auf die Austräger ausgedehnt. 1876P ein Antrag e de

nommen, der vollſtändig mit dem Antrag Munckel deckt. Der
Antrag Munckel erfüllt jedoch ſeinen Zweck nicht ganz, weil er
e auf das Disziplinarverfahren gegen nut bezieht.

ner ein Anzahl von beſonders en Fällen an, in
denen akteure wegen Verwei des Zeugniſſes beſtraft

So den er Art, des kteursne des SteinVor 1880 i dereit 7 chchtes die Fälle,

Se 8zwan no nHartung g vorgeladen ieke
eben den Erlaß erals inffaire gebracht ha Re

dge
ſo ge

der Interpellation wurde Bebel über

ehandelt, weil das Bekanntwerden den Behörden die
röte in das Geſicht treiben i hin iſt es ja nur

noch die ſozialdemokratiſche Preſſe, die örigkeiten und Mißbräuche auch dner erinnert n an den Fall, wo das
Kammergericht einen Bauern aus dem noverſchen auf Grund
des Wild eſetzes verurteilt habe, obgleich in dem Geſetz die
Provinz er ausdrücklich pegeſchly en ſei.

Abg. Beckh (freiſ. Volte iſt der Meinung, daß eine Be
mung, wie ſie der ſozialdemokratiſche Zuſatzantrag beabſichtige,n die J x- ordnung nicht unbedingt hineingehöre. vker

e man ſich auf das Weſentliche beſchränken. Die Freiſinnigen
eien von jeher Gegner jedes gegen es geweſen; bei dem

Widerſpruch der Regierung ſei aber bis jetzt nichts zu erreichen
n früher die Beſtimmung beſtanden, daß

e
er von Artikeln n atz griff. Dasſei leider durch die en e elbel, und

war in einer Zeit da Fürſt Bismarck das Wort ſprach, die
orddeutſchen ſeien den Süddeutſchen zu liberal. Kaum je ein

Wort des großen Staatsmannes ſei im Süden mit ſolchem Hohn-
lächeln aufgenommen worden wie dieſes Zuſtimmung links).
Aerzte, Geiſtliche und r man nicht zum Wer
trauensbruch. Aber der Redakteur ſei ebenſo wie ſie eine Ver
trauensperſon, für ihn ſei der Vertrauensbruch eine ebenſo ehrloſe

r wie für jene. Das u h habe auch inder gar keinen Erfolg. Die öffentliche Meinung wünſcht
ſeine Beſeitigung. Trotz des Widerſpruchs der Regierung müſſe
„aher der Antrag Beckh Munckel ange ommen werden.
Staatsſekretär J erkenne an, daß bis zu einem

gewiſſen Grade die öffentliche Meinung die vom Vorredner gekenn

et J W hat, und zwar weſentlich im Anluß an wirt älle. Trotzdem hofft Redner, daß der Reichstag,
wie die Kommiſſion, die Anträge ablehnen werde, die weit hinaus
gehen über das, was die Antragſteller ſelbſt gewollt haben und
was die Gerechtigkeit erfordert. Für die Regierung iſt ein ſolcher
Antrag unannehmbar. Der Abg. Beckh hat ſelbſt anerkannt, daß
ier für die Preſſe ein Ausnahmerecht gefordert werde; zwingende
ründe dafür nicht vor.
Ig. Pieſchel (natl.) bemerkt, bei aller Anerkennung des

Standpunktes des Antrages Frohme müſſe der Standpunkt derDie Gerechtigkeit erfordere, daß keinRegierung rig werden.
Verbrecher ohne Strafe bleibt.

Abg. von Buchka (konſ.) bezeichnet die Stellungnahme der
Kommiſſion zu dem Antrage als richtig.

Abg. Rintelen (Zentrum) erklärt, er ſelbſt habe als Vor-
ſitzender der Kommiſſion die ſogenannte dritte Leſung vor
geſchlagen

Abg. von Marquardſen (natl.) iſt mit dem Prinzip des
Antrages Beckh völlig einverſtanden und wird dafür ſtimmen.

Geheimrat v. betont, der Redakteur ſei ſtraffrei, wenn
er beweiſen könne, daß er nicht den Vorſatz der Veröffentlichung
des inkriminierten Paſſus hatte.

Abg Muuxuckel (freiſ. Volksp.)
des Zeugniszwangs könne man keine freie und unabhängige
Jude haben. Warum wende man jetzt, wo man doch den

eugniszwang noch habe, ihn nicht gegen die Hamburger Nach-
ten an
bgg Schmidt (Zentrum) und Förſter (Antiſemit) befürworten

den Antrag Beckh. t ehe regen des Reichs

ührt aus, ohne Beſeitigung

ri

h

Abg. J (oz.) kommt auf die Verhandlun
tages von 1875 zurück und weiſt nach, daß auch

r J

Andgeſpröchen habe.
uns Rmal das bewilligt werden ſoll iſt es wohl

beſſer, wir verzichten auf die e Reform. Der Zeugnis
er kann auch dazu gemißbraucht werden um die internen

erhältniſſe einer Redaktion zu enthüllen. Sehr oft würde es
ſich nur darum handeln die Neugierde der Behörden zu be
friedigen. Von einem Syſtem der Sitzredakteure iſt wen gſtens
bei der kratiſchen Preſſe nicht die Rede, dieſe kennt keine

damals gege
Wenn

Strohmänner; Staatsſekretär will den r beibehalten im e der Erhaltung von Staatsgeheimniſſen.
daß gerade ſtaatserhaltende Blätter mit der

von geheim zu haltenden Geſetzentwürfen ein
t haben Wenn man den Zeugniszwang noch

Wie kommt es
Veröffentlichu
Geſchäft ge
weiter aufrecht erhalten will, können deutſche Blätter einfach die

r rtikel in auswärtige Zeitungen lanzieren und die
Artikel nachdrucken, da hört der gengmiezwang auf Wir brauchen
keinen Zeugniszwang, es genügt, daß die Redakteure die volle
Verantworkung übernehmen.

Abg. Haußmann (dentſche Volksp.) erklärt kurz, daß ſeine
Portei für den Antrag Munckel ſtimmen werde.

Damit iſt die Diskuſſion beendigt.
Der Antrag Munckel wird angenommen. Dafür ſtim-

men: die freiſinnige Volkspartei, die deutſche Volkspartei, die frei
ſinnige Vereinigung, der größte Teil des Zentrums, die Polen,
einige wenige Nationalliberale, die Antiſemiten und die Sozial
demokraten, dagegen die Konſervativen, die Reichspartei, die
Depeit der Nationalliberalen und der kleinere Teil des Zen-

ums.Der Antrag Stadthagen wird Weg die Stimmen der frei
ſinnigen Volkspartei, der deutſchen Volkspartei und der Sozial
demokraten abgelehnt.

J 56 a beſtimmt nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion, daß die
Beeidigung eines Zeugen unterbleiben darf, wenn das
Gericht einſtimmig die Ausſage für offenbar glaubwürdig oderunerheblich hält und lehterenfalls die Beeidigung nicht bean-

tragt iſt enuf das Verfahren]vor Schwurgerichten findet dieſe Beſtimmung
keine Anwendung.

n dem Verfahren wegen Uebertretung darf die Beeidigung
auch dann unterbleiben, wenn das Gericht einſtimmig die Aus
8 für glaubwürdig hält und die Beeidigung nicht beantragt
wird.Abg. Lenzmann Volksp.) befürwortet den Kommiſſions
beſchluß, die geſtellten Abänderungsanträge hätten keine große Be

deutung. i eAbg. Rembold (Ztr.) beantragt, den Abſatz II ſo z faſſen:n dem Verfahren wegen Üebertretungen darf die Beeidi
gung der Zeugen nur erfolgen, wenn ſie beſchloſſen oder be

V re e Sun a nzuzufügen: e v SIn dem Verfahren wegen Vergehen kann das erkennende Ge

richt in der W bei Sachen von J Bedeutung beſchließen, daß nach dem vorhergehenden Abſatz zu
verfahren ſei. Der Beſchluß t zu verkünden

Wirren v. Gültlingen befürwortet einen Autrag, in dem
g 56 Abſ. I die Worte „und letzterenfalls die r 8 nicht be
antragt iſt“, und in dem Abſatz II die Worte „und die, Beeidigung
nicht beantragt wird“, zu ſtreichen.

ierauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Sonnabend
1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Die Milit onen ſteigen im nächſten Jahre um

e aen. nun über a8 Millionen eſtie en. dem allgemeinen
zu Ende Juli 1896 6413 preußiſche,

552 che und 362 württembergiſche Offiziere Penſionen

dem vorliegenden

zah
gemeinen Penſionsfonds penſionierten Offiziere belief ſich
rn auf 7317 gegen 7076 im Jahre 1895, und 6862
m re 1894. nter den penſionierten Offiziere be
finden ſich

in Prengen in Sachſen in Württemb.1895 896 1895 W 1895 16896
Kommand. Generale 24 25 37 40 22 22

g. KommandeureReg.-Kommandeure 1429 1481 165 176 128 1309
Bat. Kommandeure 1407 1435
auptleute 14659 1512 181 184 126 159tnants 954 991 106 109 49 51Sanitätsoffiziere 402 403 42 43 1021
Abgeſehen von Bayern werden alſo aus dem Penſions

fonds unterhalten 565 Generale gegen 547 im Vorjahre.
Michel, wie wird dir!

Regktion iſt Trumpf! Keine Erweiterung ſondern
eine Beſchränkung des Vereins- und Verſamm-
lungsrechts iſt geplant. Das ging aus der Thronrede
am Freitag bei Eröffnung des preußiſchen Landtags hervor.Natürlich wird die daſgiehuenn von der r mit
Genugthuung begrüßt. ir werden uns, ſchreibt dieſelbe,
einerſeits gegenüber dem Verſuche, gewiſſe Auswüchſe des
Vereinsweſens zu beſeitigen, nicht grundſ ablehnend
verhalten, andererſeits haben wir auch kein Bedenken gegen
eine landesgeſetzliche Regelung der Materie.

Nochmals die Kaiſerrede. Wie das Berl. Tagebl.
meldet, äußerte ſich der Kaiſer bei der am 12. d. Mts. ge
haltenen Anſprache an die Berliner Offiziere in dem Sinne,
daß er aus dem Fall Brüſewitz Veranlaſſung nahm,
die Offiziere ernſt zu ermahnen, eine etwaige übergroße
Fröhlichkeit oder Weinlaune innerhalb der
Kaſinos auszutoben, alſo in ſolchen Fällen im
Kameradenkreiſe und unter der Kontrolle älterer Standes-
genoſſen zu bleiben. Die Offiziere ſollten ſich aus nahe
liegenden Gründen hüten, ihrer Standesehre etwas zu ver-
geben, indem ſie in animiertem Zuſtande ſich in der
Oeffentlichkeit bewegten. Komme jedoch r
ein Offizier in die Lage der Notwehr und müſſe dann
von ſeiner Waffe Gebrauch machen, ſo ſolle er
das in ausgiebiger Weiſe thun! Es erſcheint
unbedingt notwendig, daß eine amtliche Feſtſtellung des
Wortlautes dieſer bemerkenswerten Rede erfolgt.

Der kranke Herr v. Stumm. Auf längere Zeit
hat Herr v. Stumm vom Reichstage Urlaub genommen,
weil er „erkrankt“ iſt.

Bei der R agswahl im Kreiſe Gießen hat nach
dergebnis der Antiſemit Köhl er 9557Stimmen erhalten, der Genoſſe Scheidemann 5256. Die

ſozialdem. Stimmen ſind auf mehr als das Doppelte geſtiegen.
Der Antiſemit iſt mit Hilfe der Nationalliberalen gewählt.
Von anderer Seite werden 9366 bezw. 5145 Stimmen als
Schlußziffern gemeldet.

Gegen den Marinefiskus klagen die Bewohner von
Helgoland, weil ſie durch die Feſtungsanlagen in der Be
nutzung ihres Eigentums beſchränkt worden ſind und die
ihnen gezahlten Entſchädigungen zu gering ſeien. 250 Jnſel
bewohner haben darum den Marinefiskus in Altona ver
klagt, die Verhandlung findet demnächſt ſtatt.

Arge Mogeleien und ſtärkſte Wahlbeeinfluſſungen
haben es allein vermocht, daß das Zentrum den Mainzer
Wahlkreis erobert hat. Unſer Mainzer Parteiorgan teilteine ganze Reihe ſolcher Fälle mit. Summe Wahl

zwang, Verſprechungen, Bedrohungen und Behinderungen:
alle dieſe kleinen und großen Mittel wurden angewendet, um
den Zentrumsmann durchzubringen. Es wird deshalb ein
Wahſproteſt erhoben werden, ſo unlieb das auch ſein mag
angeſichts des Umſtandes, daß in anderthalb Jahren ohne
hin die allgemeinen Wahlen ſtattzufinden haben. Aber die
Welt ſoll erfahren, auf welche Weiſe der Kuttenmann ge
ſiegt hat.

Ein gemaßregelter Geiſtlicher. Der bairiſche
katholiſche Geiſtliche Müller hatte eine Broſchüre ge-
ſchrieben, in welcher er ſcharf die Auffaſſung bekämpfte, ein
Geiſtlicher dürfe zum Schutze des Beichtgeheimniſſes einen
Meineid ſchwören. Wegen dieſer Broſchüre iſt ihm jetzt ver
boten worden, die Meſſe in irgend einer Kirche zu leſen.
Alſo weil er den Meineid verwirft, wird er gemaßregelt.
Auch nicht übel!

Vom Erbfreund. Rußland wurde bekanntlich von
Bismarck als das Land bezeichnet, ohne deſſen Freundſchaft
Deutſchland nicht beſtehen könne. Aus Prof. Treitſchkes
Nachlaß wird nun ſoeben mitgeteilt, daß Zar Nikolaus im
Herbſte 1848 den General Grafen Dohna fragte, ob er
nicht der preußiſche Monk werden und mit dem erſten
Armeekorps auf Berlin marſchieren wolle, um
dort die Ordnung herzuſtellen; die ganze ruſſiſche
Armee ſolle ihm nötigenfalls als Reſerve dienen. So
ſah die Erbfreundſchaft in Wirklichkeit aus.

Und noch ein begnadigter „Schutzmann!“ Auch
der Polizeiſergeant Stegemann in Gelſenkirchen, der wegen
roheſter Mißhandlung des Schneidermeiſters Anton Tietz
u 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden war, iſt vor
ntritt der Strafe begnadigt worden. Er ſoll nur 25 M.

Strafe zahlen. Auch die veträchtlichen Gerichtskoſten ſind
ihm bis auf den kleinen Reſt von 30 M. erlaſſen worden.
Der behelmte Ordnungshüter hatte den Handwerksmeiſter
Tietz mit Fauſt und Säbel traktiert, weil Tietz ihn zur Rede
ſtellte wegen ſeines Benehmens gegenüber mehreren Mädchen

m Ueberfluß hatte Stegemann dann noch ſeine Dogge auf
ietz gehetzt. Der Staatsanwalt hatte gleich von vorherein

nur 20 M. Strafe gegen Stegmann beantragt.
Kaiſer und Königsbeleidigung ſtand der
Wurſtler aus gen vor der StrafS



S

werden.

kammer zu Tübingen. Er war von einem penſionierten Gen:
darmen angezeigt, daß er ihm gegenüber im 1894 den
Kaiſer beleidigt habe, und von wurde
er der
Der Angeklagte, der ſich ſelbſt als z

bezeichvet e r eäeen 97e r habe, ſtellt die Beſchul-Abrede, Staatsanwalt beantragt aber acht
ate Gefängnis und Verluſt der öffentlichen Aemter.

Das Gericht ſprach ihn von der Kaiſerbeleidigung frei und
verurteilte ihn Beleidigung des Landes zu drei
Monaten Gefängnis und i Dritteln der Koſten. Der
Staatsanwalt ſah die Beleidigung als erſchwerend an,
da der Landesherr der Tochter des Angeklagten ein
mal eine Broſche und einen Ring geſchenkt habe.

Wo bleiben die Lehrer Die ier der Ober
lehret betri her 2100 4500 M. Sie ſollen auf
2500-—5700 M. erhöht werden. Da wird für die Lehrer,
die eine beträchtliche Erhöhung ihrer Jammergehälter am
erſten verdienen, nicht viel übrig bleiben.

Brüſewitz, der endſame! Der Kriegsmini
im Reichstage dem Mörder v. Brüſewitz ein glänzen
mundszeugnis ausgeſtellt, während das Opfer Siepmann

nach Behauptung des Kriegsminiſters ein moraliſch ziemlich
verkommener Menſch geweſen ſei. Daß das letztere nicht
der Fall geweſen iſt, hat Abg. Lenzmann am Donnerstag
im Reichstage über den Brüſewitzwird jetzt aus Karlsruhe geſchrieben, er habe vor mehr als
Jahresfriſt ein junges Balletmädchen, beinahe
noch ein Kind, verführt. Dieſes Verhältnis blieb
nicht ohne Folgen, was für das Mädchen um ſo trauriger
war, da es, wie man hört, keine Eltern mehr hat. Alles
dies weiß man in der Stadt und kann daher nicht zreifen,
wie der Kriegsminiſter einen ſolchen Gegenſatz in der

arakteriſierung des Erſtochenen und des Leutnants Brüſe
konſtruieren konnte.
ür die Kolonien werden beträchtliche Mehrforderungen

eſtellt. Kamerun hat 911 000 M. Defizit, Togo 33 583Rart Defizit, Südweſtafrika hat trotz des Zuſchuſſes in
Se von einer Million noch 1 429 895 M. Defizit. Ueberall

zit.

uten Patrioten“

Ausland.
Frankreich. Große Mühe r man ſich, ein Wieder

aufnahmeVerfahren der Affaire Dreyfus durchzuſetzen.
Jn der Generalratsſitzung des Seine-Departe-

ments wurde gegen den Proteſt des Präfekten beſchloſſen,
die Subſkription eines Geſchichtswerkes über die Kommune
zu veranſtalten.

Belgien. Der als Börſenſpieler und blutiger Gründer
längſt bekannte belgiſche König Leopold mußte die dem Oberſt
North gemachte Konzeſſionserteilung zu einer öffentlichen
Spielbank zurückziehen. Das Miniſterium ſah ſich bei dem
Ueberhandnehmen von Spielhöllen veranlaßt, ein Verbot in

orm eines Geſetzentwurfes ergehen zu laſſen. Jeder Spiel
b muß, ehe er in Thätigkeit tritt, 500 000 Fr. an die

Staatskaſſe zahlen.
Epanien. Der Verſuch einer „inneren“ Anleihe iſt der

Regierung gelungen, d. h. ſie hat die eigenen Unterthanen
um 595 Millionen Peſetas angepumpt.

Nußland. Tolſtoi ſoll des Landes verwieſen
Material zur Ausweiſung Tolſtois aus Rußland

ſoll gegenwärtig von der Regierung geſammelt werden. Sie
ſieht die Gefahr Tolſtois darin, daß er als Vorkämpfer für
Religionsfreiheit, als offener Verteidiger der Sekten und alsſcharfe Gegner aller „Vergewaltigung“ ſeitens der Regie-

rung mit einer Unerſchrockenheit auftritt, wie ſie bisher noch
kein Ruſſe unbeanſtandet gezeigt hat. Ende des vergangenen
Jahres veröffentlichte Tolſtoi in den Times Artikel, die unter
dem Titel: „Chriſtenverfolgung in Rußland im Jahre 1895“
auch in deutſcher Ueberſetzung als Broſchüre erſchienen, in
denen er in rückſichtsloſer Beurteilung die Gewaltmaßregeln
geißelte. Ueber die Schrift war man im Heiligen Synod
aufs äußerſte empört, und nach ruſſiſchen Begriffen hätte ſie
allein genügt, den Grafen unſchädlich zu machen. Auch die
weltlichen Behörden fühlten ſich durch ſie getroffen und inihrem Anſehen verletzt. Schrecklich, ſchreälicht

Toltzeuiches zur Sertchltches.
s Verhaftet wurden in Brandenburg ſämtliche noch

Streikende der Firma Liepa und Breaſt. Da einige Treibriemen
in der Fabrik zerſchnitten und Waſſerhähne aufgedreht waren, ſo
wurden die Streikenden dieſer That verdächtigt.

s Das Verfahren wegen Maje r rer egen den Gen.
John als Redakteur der Magdeburger Volksſtimme iſt ein-

geſtellt. c ehes Verboten wurden eine Anzahl von Gewerkſchaftsverſamm-
lungen in Berlin, welche anläßlich des Bußtages ein gemütliches
Beiſammenſein mit Tanz arrangiert hatten.

s Wegen Beleidigung von Polizeibeamten iſteine Unterſuchung gegen die in Berlin euſcheinende polniſch

ſozialiſtiſche Gazeta Robotniza eingeleitet worden.
S Wegen Beleidigung wurde Genoſſe Paul Hug, Redakteur

des Nord deutſchen Volksblattes vom Schöffengericht zu
100 M. Geldſtrafe und den Koſten verurteilt

g Ohne Genehmigung der Polizei ein öffentliches Vergnügen
abgehalten zu haben, wurde Genoſſe Storch in Stettin be-
zichtigt. Es handelte ſich um das Vergnügen eines Wahlvereins,
woran eingeführte Gäſte gegen Entree teilnahmen. Das Gericht
erkannte auf Freiſprechung.

Parteinathrighten.

Das ſtädtiſche Arbeitsamt in München, welches am
1. November das erſte Jahr ſeiner Thätigkeit vollendet hatte, wird
von der N. Allg. Ztg. als muſter giltig hingeſtellt. Man mußdieſe Anerkennung deshalb in Betracht r weil das genannte

Blatt gewöhnlich die Thätigkeit der Arbeiter in öffentlichen Jn-
ſtituten verunglimpft.

Aus Oeſtreich-Ungarn wird mitgeteilt, daß die ſozial-demokratiſche Agitation unter der Landbevölkerung Oe refkaifq

Schleſiens und Galiziens eine fehr rührige iſt. Die Neue
Budapeſter Volksſtimme weiſt bingegen darauf hin, daß die
Ausdehnung des Sozialismus unter den dort lebenden Deutſchen
immer mehr im Sinken begriffen ſei.

Der Proletarier aus dem Eulengebirge, das vor
treffliche Organ unſerer Genoſſen in Langenbielau, hat am 15. No-
vember den ſechsten Jahrestag ſeiner Gründung zu verzeichnen

Jn d Zeit wurde das Blatt 11 mal konfisziert. Die
eure desſelben wurden 23 mal verurteilt, und zwar ins

geſamt zu drei Jahren und acht Monaten Gefängnis, ferner zu

1413 M. Geldſtrafe. Dreimal erfolgte Fr bemerken iſt, die Redakteure F erTrotz alledem J

Bei der eigenalen inberg) 2866) Stimmen. h den Meten wahl, vie am
9. n. M. ſi ndet.

der Zunge na ewerden um Abdru er lung erſucht. r erburg mm m e dende ſich die Buchbin eigen
Zuzug2 Stein etzerſtreik zu Hamburg e in der letzten

Verſammlun an alle Forderungen einſtimmig beſchloſſen. Un g iſt erwünſcht. ungen ſind zu adreſſieren

an See a. eder SSchuhmacher! Die Sperre d ſchuhfabrik
Michaelis u. Ko. Hamburg dauert fort. iſt fern

zuhalten. vEine Konferenz der Konfektion sſchneider Oeſt-
reichs zuſammen zu berufen, war der Beſchluß einer Verſamm
lung der Wiener Konfektionsſchneider. an beabſichtigt, ſich
u einer re Organiſation r u ſchließen, um unter Um

m Wege des Streiks zur Aufbeſſerung der Löhne und
zur Verminderung der Arbeitszeit zu zwingenDie Arbeit r lt faoen die lacht, Brot und
Gemüſe Meſſerreider in Solingen bei den S nten, die das
Preisverzeichnis nicht anerkannten. Ein Teil der Fabrikanten hat
bereits die Forderungen bewilligt.

Die Hamburger Schauerleute haben in einer von etwa
3000 Perſonen beſuchten Volksverſammlung beſchloſſen, die Arbeit

nieder tS g Graveure und Ziſeleure wird auf
reitag den 25. Dezember nach Berlin einberufen. Anträge
e hnrichien an G. Seltenhorn, Berlin S., Graefe-
raße 5).Ein Kongreß der. lokal organiſierten Ar-

beiter 2 War iſt für den 25. Dezember geplant. Als
Ort der Tagung iſt Barmen in Ausſicht genommen. Vorge-

iſt für die Tagesordnung u. a.: Zweck und Nutzen der
rbeiterorganiſationen. Das Recht auf Exiſtenz. Verkürzung der

Arbeitszeit. Gründung einer r für die lokalorganiſierten
Arbeiter. Wann ſind Streiks zu führen und von Nutzen All-
emeine Anträge. Verſchiedenes. Sämtliche Anträge und Fragent zu richten an Hermann Poludnik, Drechsler, Barmen,

eſtkotterſtr. 12.

Lokales und Provinzielles.
Halle K. S., 21. November 1896.

Abgewieſene BVeſchwerde. Bei der Oberſtaats
anwaltſchaft war Beſchwerde geführt worden über die in den
Räumen der Redaktion am 28. Oktober vorgenommene,
natürlich ganz erfolglos verlaufene Hausſuchung. Darauf
lief heute folgender ablehnender Beſcheid ein

Naumburg den 19. November 1896.
Euer Wohlgeboren erwidere ich auf die Beſchwerde vom 30. v. M.,

daß die in Jhrem Redaktionsbureau am 28. v. M. abgehaltene
h genau dem ſie anordnenden Beſchluſſe des dortigen

königlichen Amtsgerichts VIII vom 24. v. M. entſprochen hat,
wonach die Durchſuchung ſtattfinden ſollte:

„nach allen Schriftſtücken, welche von der Hand des Redak-
teurs Adolf Thiele herrühren, da einmal Thiele als Thäter oder
Teilnehmer der fraglichen Beleidigung verdächtig und da
ferner zu vermuten ſteht, daß die Durchſuchung zur Auffindung
von Beweismitteln führen wird.“

5 einer einem Beamten der Staatsanwaltſchaft zu erteilenden
üge liegt mithin kein Anlaß vor. (Name unleſerlich.)
Die Beſchwerde wird weiter geführt werden. Wir können

auch bei weiteſter Auslegung der geſetzlichen Beſtimmungen
nicht zu der Ueberzeugung gelangen, daß es geſtattet ſein
ſoll, einem Redakteur die noch naſſen Manuſkripte ſozuſagen
unter den Fingern wegzunehmen, zumal wenn das Ge-
ſchriebene etwa von der Kontinentalpolitik Englands in
HinterJndien handelt, während die Staatsanwaltſchaft nach
„Beweismitieln“ in Sachen der Böllberger Mühle ſucht. Wir
können die unbegreifliche Anordnung desStaatsanwalts Hrn. Kloß
nur darauf zurückführen, daß er wünſchte, über die Aus-
dehnung der redaktionellen Thätigkeit des Behausſuchten
Näheres zu erfahren. Das aber geht, mit Verlaub, nie-
manden etwas an, ob ein Redakteur nur den politiſchen
Teil bearbeitet, oder das halbe oder auch das ganze Blatt.
Jn den vom Geſetz genannten Perſonen, die für den Jnhalt
eines Blattes verantwortlich zu machen ſind, werden nur
genannt der verantwortliche Redakteur, der Verleger,
der Drucker und der gewerbsmäßige Vertreiber. Alle anderen
Perſonen, die mit der redaktionellen oder techniſchen Her
ſtellung des Blattes zu thun haben, kommen von vornherein
und ausdrücklich nicht in Betracht. Unſerer Meinung nach
hat darum kein deutſcher Staatsanwalt das Recht, ſeinen
„Verdacht“ gegen andere Perſonen als die vom Geſetz als
verantwortlich genannten zu richten und noch weniger das
Recht, für dieſen „Verdacht“ Beweismittel herbeizuſuchen.
Will der verantwortliche Redakteur für einen Artikel die
Verantwortung nicht übernehmen, ſo weiß er ſchon ſelbſt,
was er zu thun hat. Jſt aber von ihm, wie im vorliegenden
Falle, die Verantwortung übernommen worden, ſo iſt damit
die Barriere gegeben, bis zu welcher ein Staatsanwalt zu
gehen hat. „II est déefendu a rechercher la paternitèé“,
ſagt der code Napoleon. „Es iſt verboten, nach der Vater
ſchaft zu forſchen.“ Das gilt auch bei Zeitungsartikeln.

Jm ſozialdemokratiſchen Verein wird nächſten
Donnerstag der als tüchtiger Redner bekannte Dr. Völckel
ſprechen über Verbrechen und Strafe. Die Verſamm-
lung, zu welcher auch Nichtmitglieder Zutritt haben, findet
im Neuen Theater ſtatt

Ein Verſprechen des Magiſtrats. Als der luſtige
Froſchmäuſerkrieg über das Verlagsrecht für das halleſche
Adreßbuch tobte und als es Herrn Kutſchbach gelang,
ſeinem Konkurrenten Hendel auch das Verlagsrecht für ge
nanntes Buch aus den Händen zu winden, nachdem er es
voriges Jahr verſtanden hatte, der Hendelſchen Saaleztg.
den Charakter als Amtsblatt des Magiſtrats zu nehmen
und ſeinem eignen Gen. Anz. dieſen warmen Ueberzieher um-
zuhängen, ſetzten die Stadtverordneten dem Magiſtrat gegenüber voraus, daß nur bei Verteilung der Liſten für Auf

nahme des Perſonenregiſters die ſtädtiſche Polizei Herrn
Kutſchbach Dienſten ſtehen ſolle, daß aber alle andern
Arbeiten Herſtellung des Adreßbuchs ohne die Mithilfe
ſtädtiſcher Beamten erfolgen müſſe. Nun kam am Donners
tag im vierten Kommunalen Bezirksverein die ſonderbareThatſache ans Licht, daß eine Anzahl Beamter des ſtädtiſchen

Meldeamts für Herſtellung des Kutſchbachſchen
Adreßbuchs thätig ſind und ſogar im Bureau
Meldeamts an den letzten beiden en
ſtellung
ſchloß

Sonntag
des Buches gearbeitet worden iſt.
in der nächſten Stadtverordneten den Magi

ſtrat über dieſe dliche Erſcheinung pellieren zu
laſſen. Wir können den Herren vorweg geg. wie es kommen
wird: Der Magiſtrat wird erklären, Arbeiten ſeien

eigentlichen Her
ſtellung des Adreßbuchs nichts zu thun, ſie gehörten viel
mehr mit zu der von den Stadtverordneten doch gutgeheißenen
Einholung der Liſten. So etwa dürfte die Auskunft lauten,
und die aufgeregten Herren werden ſich damit zufrieden
geben. So iſt es löblicher Brauch in Halle.

Die Feldſchlößchenbrauerei vorm. H. Schulze hat
im verfloſſenen Geſchäfisjahre einen Reingewinn von 42 965
Mark erzielt. Das Aktienkapital beträgt 800 000 M. Es
werden 4 Proz. Dividende gezahlt.Für ein deutſches 3 uckerſyndikat haben ſich am
Donnerstag die hier verſammelten Mitglieder vom 13. Be
zirk des Vereins deutſcher Rohzuckerfabrikanten einſtimmig
ausgeſprochen. Von dem neuen Geietze erwarten ſie „ſchweren
Schaden“. Unter Umſtänden würden ſie ſich für Abſchaff
aller Prämien ausſprechen. Allerdings müßten dann au
Oeſtreich und Frankreich dasſelbe thun.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Karl Sontags
meler Faßgpieh Montag, den 23. Nov. „Ein Wort an den

niſter“ und „Dr. Weſpe“. ttwoch, den 25. Nov. „Frauen
Emanzipation“, hierauf „Ein Knopf oder der Univerſitätsprofeſſor
in tauſend Aengſten“, zum Schluß „Ein Sklave oder der Schwieger
vater aus Sachſen“. Karl der nach vielen Jahren hier
bei uns in wieder einkehrt und die Bretter des neuen Stadt
theaters noch nicht betreten hat, dürfte bei unſeren älteren Mit-
bürgern von ſeinen früheren be lreichen Gaſtſpielen unter Direk-
tion Gumtau her wohl noch in beſter Erinnerung ſtehen und dem
jetzigen Publikum h eben, einen Schauſpieler kennen zulernen, der durch Natürlichkeit, herzerquickenden Humor und Eigen

art der Auffaſſung unter dem jungen Nachwuchs ſeinesgleichen
nicht hat! Die Traditionen einer vornehmen Darſtellrngsweiſe
reiche reren gepaart mit hoher und Hin
gabe für ſeine künſtleriſchen Aufgaben, ließen ihn ſeine unver
gleichlichen erzielen.Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Am Sonn-
tat nachmittag, (Anfang 3 Uhr), findet als FremdenVorſtellun
bei kleinen Preiſen, (Parkett 75, Galerie 30 t die letzte Auf
führung des Ernſt v. Wildenbruchſchen Schauſpiels Die Hauben
ierche“ ſtatt. Abends geht das Schauſpiel mit Geſang „Mutter-
b en“ in Szene, worin das geſamte Perſonal des Thalia TheatersJchäft iſt. Der Montag ingt die erſte Wiederholung des am
Freitag mit koloſſalem Heiterkeitserfolg gegebenen SchwankesBochſprunge. wird, vielfachen Wünſchen zufolge, das
G. v. Moſerſche Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“, welches mit Hrn.
Direktor Gluth in der Titelrolle am Donnerstag ſo großen Bei
e erzielte, wiederholt. e Weihnachtszeit wird das hübſche

ärchen „Goldmarie und Pechmarie“ von Marie Günther neu
einſtudiert. Dasſelbe iſt an faſt allen größeren Bühnen mit glän-

Erfolge zur Aufführung gelangt und erlebte auch im vor.

nur Nebenarbeiten und hätten mit der

hre im Stettiner Stadttheater unter der Direktion des Herrn
33 Aufführungen vor ſtets ausverkauftem Hauſe.

x An S awalatheater bleibt am morgigen Totenſonntag
ge oſſen.

Weißfzenfels. Herr Schuhfabrikant Bachmann teilt uns mit,
daß bei ihm keine Schuhwaren für die Fabrik von un Dietſch
in Pegau in Beſtellung gegeben ſind. Es werden darum in ſeiner
Fabrik auch keine derartigen Waren hergeſtellt.

Zeitz. Betreffs der am Donnerstag erfolgten Verhaftungdes Gutsbeſitzers R. aus Droyßig (ſiehe Sauptolatt vor

liegender Nummer) wird uns in letzter Stunde mitgeteilt,
daß dieſelbe in keiner Verbindung ſteht mit der Ermordung
des Bankiers Schneider, ſondern daß R. wegen Wechſel
fälſchungen feſtgenommen worden iſt.

Zeitz. Wegen Urkundenfälſchung wurde ein Gutsbeſitzer
aus Droyßig verhaftet und in das Amtsgefängnis eingeliefert.

Magdeburg. Spurlos verſchwunden e ſein ſcheint
der hieſige Jngenieur Schmidt, welcher nach ſeiner 1892 er
ſo usſttour nach Thale i. Harz nicht mehr ermittelt wer

en konnte.
Eisleben. Mit anerkennenswerter Offenheit proteſtiert die

Eisl. Ztg. gegen den frivolen Ton, mit welchem das Eisl. Tgbl.
in einer ſogenannten Wochenplauderei über das Unglück der Stadt
geſpottet hat. Die Eisl. Ztg. ſchreibt: Auf die Beteiligten
aber, die geſchädigten Hausbeſitzer, auf welche die humoriſtſſch ſein
ſollende Darſtellung nichts weniger als harmlos, ſondern gerade

erbitternd r hat, nimmt er dabei gar keine Rückſicht.
öge der Herr Wochenplauderer ſich einmal die zerriſſenen

Häuſer der oberen Stadt anſehen, innen und außen, da
dürfte ihm wohl ſein Humor ausgehen Mögen übrigens
die Thatſachen noch ſo unabänderlich ſein, ſo giebt dieſer Umſtand
doch von allgemein menſchlichem Standpunkte aus niemandem die
Befugnis, die elende traurige Lage ſeiner Mitbürger zu derartigen
humoriſtiſchen Darſtellungen zu W wie ſie die betreffende
Wochenbetrachtung bietet. Aus dieſer freimütigen Kritik kann
man erſehen, wie ſtark erregt die öffentliche Meinung iſt; dennMut hat bisher nicht zu den ſtärkſten Seiten der Eisl. Zeitung

rt.
ſchersleben. Schon wieder iſt ein Wunderdoktor

W d Perſon eines Lehrers W. aus Neuwegersleben verhaftet
orden.

olda. Vom Pferde ger iſt der Pferdehändler Otto
Becker. Der beſinnungslos Daliegende hat einen ſchweren
Schädelbruch erlitten.

Zörbig. Recht W en bei dem Bahn-bau Stumsdorf Zörbig. s am Sonnabend ein Arbeiter vom
Schachtmeiſter Heder ſeinen Lohn erhielt, bekam er 12.78 M.
Hrn d etreffender: „Es fehlen 2 M. für eine Wache“,
worauf ihm erwidert wurde, er ſolle wiederkommen. Nachdem
alle ausgezahlt waren, verlangte der Arbeiter ſein Geld und war
ſehr erſtaunt, als ihm der Beſcheid wurde, er habe 14.78 M er-

da ſei die Wache mit dabei. Nach langem Hin und Her
reiten ſagte ſchließlich Schachtmeiſter Heder: „Ja, ich weiß ja

gar nicht, ob Sie eine Wache haben!“ und der Arbeiter mußte
ohne ſeine 2 M. abgehen. Ein anderer Arbeiter hörte auf und

atte noch einen Tagelohn zu bekommen. Er pt. zur nächſten
ohnzahlung wieder kommen. Als er kam, hieß es, im Lohn-

buche ſtänden noch 2.30 M. Vorſchuß. Aber der Betreffende hat
e prvch gar keinen Vorſchuß geben laſſen. Auch er bekam kein

Kleine Provinzial-Chronik Jn Bitterfeld fanden Kin-
der einen Betrag von etwa 500 M., der vermutlich von einem der
letzten Diebſtähle herrührt. e eburg) ſtürzte
der Arbeiter F. in eine ungenügend eingefriedigte Sandgrube; er
war acht Tage lang arbeitsunfähig. Die aus H
chwundene Anna Knopf iſt wieder aufgefunden worden; ſie hatte
ch nur einen andern Dienſt t. Warum wohl In Eis-

le ben verſtarb der Arbeiter Wojciechowski an den Verletzungen,
die er 3 dadurch e hatte, daß ihm beim Abladen von
gruben lzern ein Stück Holz die Bruſt geflogen war.n Kblleda verurteilte das s engericht den Ga

lingen wegen Verkaufs ch älſchter Genußmittel zu 50 M.

und das es Hilfe c 10 M. Geldd
n atsoan demſelben ein Raubmord ausgeübt worden. In Gern

elfta ver
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RNikolaiſtraße 8.

eines ſo under Sommer Befeſtigene J
vierjä ein

ntv der Eltern das e Kind einer Arbeiterfamilie.
in das Kr bedauernswertGeſchöpf nach u Tagen. ankenhaus ſtarb das

Parteigenoſſen im Zeitzer Kreiſe!
Durch Beſchluß der öffentlichen ammlung im Heiteren

Blick wurde Unterzeichneter mit der Leitung Parteige
ſchäfte im hieſigen Bezirk bis zum Oktober nächſten Jahres
betraut. Jch habe nun nach Abrechnung mit dem früheren
Vertrauensmann am heutigen Tage mein Amt übernommen
und bitte alle Parteigenoſſen um thatkräftige Unterſtützung
in a wie materieller Beziehung. Wo den Partei-
genoſſen in den Orten unſeres Agitationsbezirkes ein Saal
zur gung ſteht, und ſie das Abhalten einer Verſamm-
ung für nötig erachten, bitte ich dieſelben, ſich mit mir in

Verbindung zu ſetzen. Pflicht aller Parteigenoſſen iſt es
aber, dafür Sorge zu tragen, daß uns in jedem Orte
ein Saal zur Verfügung ſteht, und wenn alle Ge
noſſen und Genoſſinnen ihre Aufgabe darin ſehen, nur dort
zu verkehren, wo der Saal uns zur Verſammlung gegeben
wird, dann wird dieſe Kalamität bald verſchwinden.

Sodann möchte ich das Augenmerk aller Genoſſen auf
die materielle Unterſtützung lenken. Der S 1 des ſozial-
demokratiſchen Organiſationsſtatuts ſagt:

„Zur Partei gehörig wird jede Perſon betrachtet, die ſich zuden r des Parteiprogramms bekennt und de
Partei nach Kräften unterſtur

Es iſt alſo hiernach unerläßlich, daß, wer ſich Sozialdemo-
krat nennt, wer Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei ſein
will, auch ſein Scherflein der Parteikaſſe entrichten muß.
Die Höhe dieſer Unterſtützung iſt in das Belieben jedes
Parteigenoſſen geſtellt. Jch werde Vorkehrungen treffen, daß
alle bekannteren Parteigenoſſen ſich im Beſitz von Sammel

und Marken befinden, undliſten n möge r ſich an dieſelben
ſſ n Es gilt den Wahenoſſen s gilt, an lfonds denken.Die Reichstagswahl ſteht bald bevor. Unſere Portei hat in

erſter Reihe nötig, die Vorarbeiten baldigſt zu treffen. Der
Wahlkampf wird auch in unſerm Kreiſe ein harter werden,
deſſen iſt ſich wohl jeder Genoſſe bewußt, aber wir wer
den ihn kämpfen im Vertrauen auf unſere gerechte und er
habene Sache. Unſere Waffen müſſen wieder bei Zeiten in
den gehörigen Stand geſetzt werden, daß wir den Kampf
beſtehen, und dazu gehört eine gefüllte Kriegskaſſe.

Deshalb alſo Parteigenoſſen all e, zahlt Beiträge an die
Parteikaſſe.

Zeitz, im November.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Emil Senf, Vertrauensmann,
Ritterſtr. 10.

Jm Auftrage der letzten öffentlichen Verſammlung habenwir den Kaſſenbericht des früheren Werner Ge
noſſen Leopoldt geprüft und mit allen Belegen überein-
ſtimmend befunden.

A. Schultz. Otto.Zeitz.

Eingeſandt.
Arbeiter, Parteigenoſſen von Merſeburg

Seit langer Zeit regt es ſich wieder einmal bei uns zum
friſchen freien Schaffen. Der ſozialdemokratiſche Verein, der
lange Zeit ſchlief, ſoll wieder neu gegründet werden. An Euch,

ſſen, liegt es nun, wenn unſer Werk gekrönt ſein ſoll, daß
Jhr uns unterſtützt. Wir leben hier, wo die Saalabtreibuneradezu zum Sport getrieben wird, wo Verleumdung in

enunziantentum an der Herrſchaft iſt, wie eine führerloſe Herde.
Wir haben es bei der letzten Gewerkſcha r geſehen,
wo der Wirt wohl die Arbeitergroſchen beim Vergnügen nimmt,aber zur Verſammlung kurz vorher das Lokal verweigert. Dieſer

würdige Herr iſt Herr Freigend Jnhaber der Kaiſer Wilhelms
halle. Hoffentlich werden die Arbeiter die nötige Antwort nicht

ſchuldig bleiben. Das Wort:uns!“ m wir hier e Wenbeg u
und l in uns iſt. Gerade der Mann,

Arbeitern blien
t, und uns im wichtigen cke den l vgeſetzt dem e mü wir e kg

t die anwenden, indem wir ſolches
An Euch, Arbeiter, richte ich dgern e et h de el re n S der

ſchlößchen (Jnh. G. Sach unſere gemeinſamen Intereſſen beraten.e rg en w tund endlich anfangen werden, freie g. de

Eisleben. Nachen. dem bisherigen Ver esc endung n rn Wmeiſters iſt uns die ſchleunigetelegramms an derſdicheie Blätter nach den furchtbaren

ſtößen gegen Ende voriger Woche nicht me ffällig.Kue Kbonnent Vie Bihe z uſelK ekiſte“ hat
Bismarck zuerſt auf ſich ſelbſt angewendet.

rz«EZ2

Puppenwagen,
W uneue Formen,

dauerhaft,
Stck. 3.-, 4.50, 6.-, 7.50,

10. M.
[(Puppenwagen ſind nur

lieferbar, ſo lange der Vorrat
vorhanden deshalb baldiger

Kauf empfehlenswert.)
F. Ritter, Hallea. S. eipzigerſtr. 90.

Für die Redaktion verantwortlich Karl Brandt in Halle.

Um meine grossen Läger in nur neuer

Damen- Konfektion
2 S

z J F T JS S E.

bis Weihnachten vollständig zu räumen, Kommen zum Verkaut:

n ttS, bisher 408 Mk. jetzt 2-4 Mk. CapesS, visber 8—-20 A.
bisher 10-—-16 M. 59

9 pisher 20-—-40 Mk. 10-25
Racimämteél, vier 7--20 M. „5-12 Rachmämtel, vier 25—50 Mk.

jetzt 4——10
Framemmmämteéel, vieber 25—-30 M. 12--18
Regenmäntel, bisher 8—-20 Mk. 5 12

99 1525 99

Ein Posten Blusem. hell und dunkel, enorm billig.
Gelegenheit zu ausserordentlich b

J. Schneicler
Es bietet sich somit

iligen Weihnachts- Rümläuſen.

Halle, Leipzigerstrasse 94,
art., I. r nnel II.

I Streng reclle Bedienung. V
35 Verkaufshäàäuser im Deutschland.

Zeitz.Oeffentliche eder i. d. Tahaksbranche veſchäft Arbeiter u. Arbeiterinnen
ſowie der Jntereſſenten von Zeitz und Umgegend

am Sonntag den 22. November 1896 abends 8 Uhr
im Saale des „Heiteren Blickes“.

Tagesordnung: 1. Zweck und Nutzen der Arbeiter Organiſation.
Referent: Hugo Rödiger, Zigarrenfabrikant aus Gera. 2. Rechenſchafts
bericht über die Ausſperrung der Köhlerſchen Arbeiter.

Das rauchende Publikum wird hierdurch ergebenſt eingeladen.
Der Einberufer.

Fibecher Bierhans
Am heutigen Tage eröffneten wir

Franckeſtraße 18
einen Ausschamnl« nuſeter altbrrühmten Hiere.

Hochachtungsvoll

Dampfbierbrauerei der Stadt Einbeck.
Gegründet 1415.

Niederlage: Fritz Reuterſtraße 1.

zugeben.

Köonſum Perrin
für Girhichenſtrin und Amgegend., da

(Eing. Gen. m. beſchr. Haftpfl.)
Die Auszahlung der Dividende

für das dritte Geſchäftsjahr erfolgt
heute Sonntag den 22. November

vormittags von 8 bis 2 Uhr nachmittags
in Giebichenſtein in Schades Schützenhaus.

Pauſe von e di beſt AulehtEs iſt Einrichtung getroffen, daß die Abfertigung reſp. Auszahlung eſchnellſtens vor ſich geht und wird an drei Stellen zugleich ausgezahlt. Emil Stemmler, Glauchaerſtraße 79
Die Sortierzettel ſind mitzubringen oder die Mitgliedsnummern an Harzbauer, Gefangskaſten, Papageibauer-

Der Vorſtand. e erk.

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1, empfiehlt:

Abreiß-Kalender f. 1897
uſtern und allen Preislagen.

elt-Kalender
à Stück 40 Pf.
chwämme

für Schule und e rndarf zu billigſten
eiſen.

Selbſtgef. Kleiderſekr. f. 24.4, Vertik.,
Bettſt., Komm., Tiſche, Stühle, Sofa,
K. Laden, desh. all. billiger Geiſtſtr. 31.

Holzſchuhe, Holz Filz, Plüſch undKordpantoffeln verk. 3 Fleiſcherſtr. 41.

Heckbauer und mehrere Kanarienvögel
zu verk. Giebichenſt., Auguſtſtr. 3. Fr. H.

5 Pfennig Barbieren 5 Pfenuig.
Daſ. gutſchl. Kanarienh. u. Weibchen,

ſſelbauer u. Mehlwürmer b. z. v
Ofenrohr, faſt neu, 2 m lang, bill. zu

26 Bahnho
Dienstag den 24.

Obſt und Südfrucht- Handlung.
Empfehle neben ſämtlichen Sorten

deutſcher Koch und Tafel-Aepfel
friſch eingetroffen im Waggon

ff. amerikaniſche
Ware, auch Birnen,

aſelnüfſſe und Wallnüſſe illigft.

aldwins und Jmperial,
itronen, Feigen, Johannesbrot,

R. Semmler.

Wurſt und Suppe.urß Friſche Wurſt au

Mülſlers Restaurant,
aße 26.

ovember 1896

erſtes großes Schlachtefeſt. Aer Rolle e Walgt.
Von morgens 8 Uhr an Wellfleiſch, abends diverſe

außer dem Hauſe.

verkaufen Zenkerſtr. 16, I.
Feiner leicht. Handw. für Kinder als

Weihngeſch. p. v. Giebich. Auguſtſtr. 62, II.

18kar. gold Damen Schlüſſeluhr verk.
Giebichenſtein, gr. Goſenſtr. 16 p.

Ein neuer Frauen Winter Mamel bill.

zur Sachsenbur

Hierzu ladet ergebenſt ein

elmann's 3

EKrust Kittelmannm.

2 Hierzu ladet freundlichſt ein B. Müller zu verkaufen Glauchaerſtr. 47.
Gutſchl. Kangrienh., vorz. z. Zucht, u.E. Kitt eſtaurant Weibchen v. b. Wörmlitzerſtr. i s l f.

wie vor derEs empfiehlt ſich nao Trotha a c Lorenz, kl. Sandberg 8,
e Mache meine werten Freunde und Bekannten auf meine gut geheizten dl. möbl. Schlafſte a v ſten
Lokalitäten aufmerkſam. Sonntag den 22. November (zum Totenfeſt)

Familienabend mit Pfannkuchenſchmaus. c
Raus, alter d 16,

M Stube, ſofort zuSie e eoff. Mittelſtr. 17, II v.
kübe, K., K. und Zubehör zu verm.

Thorſtraße 31, III im Vorderhaus.
Achtungsvoll
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Stadt Theater ineater ir Halle.
en d 22. 1896

3 ehe re er hen en.
ät! um 4. Male: vität!vrituri.

Von J64. Vorſtellung. 15. Vorſt. auß. Abonn.

Lohengrin.
Romant. Oper in 3 Akten v. Richard

Waguer.

Montag den 23. November 1896.
66. Vorſtell.

Erſtes l des königl.4 e e e r doe d. er JMecklenburg Sch erzoglh Hoſtheaters zu Kobur vosa.Ein Wort a. d. Miniſter.
Genrebild in 1 Akt von Anton Langer.

Hierauf:

Doktor Wespe
Luſtſpiel in 5 Akten v. Roderich Benedix.

Thalia- Theater
Sonntag nachm. 3 Uhr bei kleinen

Preiſen zum letzten Male:
Die Haubenlerche.

Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt von
Wildenbruch.

Abends 7 Uhr.
Mutterſegen.
l mit Geſang von Lemoine.Schauſpiel Saſſe 8

Montag:
Novität. Bockſprünge Novität.

Luſtſpiel in 3 Akten von Kraatz und
Hirſchberger.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
De Vry“s Galerie „lebender“ Meiſter

werke. (Durchweg neue Bilder
Williams, Bravour Athlet mit den
ZwergRingkämpfern Abs u. Cannon.

Die Geſchwiſter Adele u. Adolf
Marvellions, muſikaliſche Bravour

andAkrobaten. Mr. Moxon, Fuß
quilibriſt. Miß Elvira Verando,Equilibriſtin auf dem Drahtſeil mit ab

erichteten Tauben. Die GeſchwiſterEnm u. Jean Craſſe, Jmitations-
Duettiſten. Herr Henry de Vry,
Mimiker und Charakteriſtiker. Frl.
Klara Kourad, Lieder und Walzer

gerin. Die Geſchwiſter Annaund Sie mund Linné, Original
Geſangs Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Panorama.
Leipzigerstr. 87, 1. Etage.

(Haorerbräu.)
Dieſe Woche:

Oberitalien.
Maggiore- und Luganvo-See.

W. Hemers
Rest, z. Salzquolle,

Graſeweg 15.
Ausschank vonEllenbg.Feldsehlösschen-Bier,

Es ladet freundlichſt einb Der Obige.
Merseburg-

Bringe hiermit Freunden und Partei
gen In meine preiswerten 4, 5 und

f Zigorren, ſowie große Aus
wahl in Zigarretten, Zigarren-
pitzen vom einfachſten bis zum feinſten

empfehlende Erinnerung.

ugo Thomasgiu Hällerſtr. 8.

16. Vorſt. auß. Abonnement

n x
7 v n 8 2 7 3wie W e o G r 2 a J 7 e 72 2 72 e o 7 7 Jr h h tA. 7 r h v 2 V h W X 2 S v1 a. S.,v J III III 9 a Neuhäuſer.

erden in Le Auswahl
Oder und Ankerioder Aussednt

in täglich T Waroe.
Spenialitkt

Grösstes Lager in feinsten
Vache- und Sohlledern,

Seiten
ine Den Façons und Weiten

n r n re l.

fortige (odhrsehlrzon

Hals- und n

a nahen (ranſhoftsfällen,

Sprechstunden von 8--1I1, von 2- 5, Sonntags bis 11 Uhr vormittags.
Kranke besuche auf Wunsoh.

Rob. Schlurick, Naturheilkundiger.

Sehliels halben oenstr 45
am Steinwegtäglich geöffnet für Damen und Herren den morgens 7 bis abends 8 Uhr.

Dampf- und Vannenhäder jeder Art. Einpackungen,
Massage, Güſsse und aromatisohe Bäder nach Kneipp-

Sonntag den 22. November nachmittags 4 Uhr
im „Engliſchen Hof“

S öffentliche Glaſerverſammlung.
gern Gründung einer Filiale des deutſchen Glaſerverbandes.

Der Einberufer.

Brod-, Weiss- u. Kuchenbäckerei
von G. Kummer, Friedriohstrasse 62

empfiehlt täglich in feinster Ausführung Apfel-, Malz- und Kaffeekuchen,Pfannkuchen mit feinster Himbeerfüllung, als Sperialitat: geriebenen Napf-
kuchen mit Vanilleguss, Theegebäck. Bestellungen auf Frühstück frei Haus
zu liefern, werden auf's beste ausgeführt. D. O

Das Lager der

ist durch grosse Lieferungen aufs neue

acketts, Kragen,

bapes, Abendmänte

Fabelhaft billige Preise.

Arbeiter Bildungsverein, 5
Montag den 23. Nov. abends ühr

im felsenkeller
Vortrag des Genoſſen Erd mann über:

„Umgang mit Menſchen“.
Es wird S daß die Mitglieder

für regen Beſuch der Verſammlungen
wirken wollen, umſomehr da jetzt, wie
ſchon bekannt gegeben wurde, die Ver
ſammlungen nur alle vier Wochen

ſtattfinden. Der Vorſtand.
Reſtanrant ir „Zoßftrappe,

h Sache
h Hierzu ladet ergebenſt ein Ewald Seyellenbeck.

Engliſcher Hof,Gaft, e u. h
A Saal rarte uikee be veiſefgn Vee ngsvollHoffmann.Hinyes Reſaurant,

gr. Ulrichſtr. 50, I.
wer 4 Nov.Schlachtefest

Sonntag:

Familienabend.
Hierzu ladet ein

reich sortiert.

Geleenletetan ein Posten
eleganter

Costumes.

Achtungsvol
Der Obige-

Trauringein ſolider ringe zu

billigen Preiſen

Brummer Benjamin
gr. Ulrichstr. 23 Part. und 1. Etage.

empfiehlt

J. Essig Nach
41 gr. Ulrichſtr. 41.

Kaninchen fol ſo
kauft fortwährend

Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.
Kanarienhähne und Weibchen zu ver

kaufen Graſeweg 1, p.
2 Berttſtellen, Matratze, Sofa,

Backtrog verk. v. Kellnerſtr. goldene 9.

Ziegen-, Haſen-,

Montag den 23. d. M. abends S Uhr im Reſtaurant
„Händelpark“, Nikolaiſtraße 6,

Heffentl. Tabakarbeiter-Verſammlung.
TagesOrdnung 1. Vortrag des Genoſſen Grothe: Der Kampf umsr orgängen in der Pleßſchen Fabrik. e

Daſein. 2. Stellungnahme zu den
Alle Tabagkarbeiter ſind hierzu eingeladen.

C. MHammer,
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M.,
Damenuhrmit Goldrand 10 M.,Regulateure, 14 Tage e

v W der 2 n
Gäſte willkommen.

Der Einberufer.
Sonntag den 22. November 1896 nachmittags 4 Uhr

bei Herrn Streicher, kleine Ulrichſtr. 36,

s b Verſen R.
Tagesordnung: 1. T Kaſſeler Revolution und deren Verwirklichung

Reichelt aus Groitzſch. Der rim Praktiſchen. Referent Koll. AUm ſtarke Beteiligung erſucht

erſammlung.

er Einberufer.

Ortskrankenkaſſe für die Metall und Holz
arbeiter zu Halle a. S.

General-Verſamml
den 30. November abends J a im

„Börſenhalle“1. geſenven s en ewabl d Sorſtan des. Fenee von
ütung für e n a eG. arantie.

üihrringe à mee e
bender.

e e e Biüligſtes Atelier S r Ho Zuht

R. Schulzes Restaurant,

Glauchaerſtraße 33.
den 24. November

großes Schlachtefeſt.
Früh 8 Uhr Wöellfleisech,

abends frische Wurst und Suppe.
ff. Günthersches Lagerbier W

ver obHierzu ladet ergebenſt ein

Sparmanns
Rhrenfabrik-Lager, gr. Steinſtraße 47iſt wegen 5 ner Billigkeit und rn t vor allen vorzuziehen. Außer

meinen billigen Reparaturpreiſen, die allenthalten bekannt find, macheich auf mein Lager von Regulatoren beſonders aufmerkſam, welches an

Answahl und Billigkeit B

o Damen und Kinderkleider
e für n und Frauen fertigt in u. außer dem Hauſe

M. Hirsund ſehr billig zu verkaufen bei

T

Verlag und fer die gIrſerate derartroeriticl.: Auguſt Groß Druck der Halleychen GenoßenſchoftsNuchdrockere: E. G w. b. H)). Holle a. S
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dem Ansnahmegeſetz.
Namentlich für die jüngeren Genoſſen, welche die Zeit des

infamen Schandgeſetzes von 1878 bis 1890 nicht mit durch
lebt haben, werden folgende Erinnerungen von Intereſſe ſein,
die Genoſſe Bebel am Montag auffriſchte. Es handelte
ch um den Bismarckſchen Verrat. bel ſagte
Es erfordert das Intereſſe des Reiches und Staates, daß

ſie gegen Hoch und Landesverrat geſchützt werden. Gut;
dann müſſen Sie aber dem ſo ſchwer bedrohten Angeklagten
die Möglichkeit geben, zu beweiſen, daß die Leute, aus deren
Gründen das Aktenmaterial ſtammt, event. agents provo-
eateurs ſind. Das kann er aber nur beweiſen, wenn die
Polizei gezwungen iſt, entweder die Perſonen zu nennen,
oder ſie dem Angeklagten vor von denen das Be-
weismaterial iſt, auf welche ſich die Anklage in der Haupt
ſache ſtützt. Jch ſelbſt habe einen Fall erlebt, der mich bei
nahe in einen äußerſt gefährlichen Hochverratsprozeß
hätte können. Jch lernte Mitte der 80er Jahre einen
aus dem Dienſt entlaſſenen Hauptmann v. Ehrenberg
kennen er wurde mit meinen Freunden und durch dieſe mit
mir n bekannt. Es fiel mir gleich auf, daß er ſehr
exzentriſch war, aber nach dem, was er mir mitteilte, hatte
er T diege Urſache, auf die Reichsregierung ſpeziell erboſt
zu ſein. Er machte mir eine ganze Reihe von Vorſchlägen,
deren Ausführung einen Hoch oder Landesverratsprozeß zur
Folge haben mußte. Alles, was ich ſage, iſt ſpäter durch
die Schweizer Gerichte bewieſen worden. Wie es kam, weiß
ich nicht, aber es iſt Thatſache, daß der Herr als Spitzel
in den Dienſt der deutſchen Polizei eintrat. Er
machte alſo Vorſchläge, wie im Falle einer Revolution bei
Straßenkämpfen die Kavoallerie kampfunfähig gemacht, wie im
Falle eines Aufſtandes alle höheren Offiziere getötet werden
könnten, wie wir durch unſere Parteigenoſſen hinwirken müß-
ten, daß die Unſerigen in die Kaſernen kommen und uns
über die politiſchen und militäriſchen Diskuſſionen der Offi-
ziere zu berichten hätten. Dieſer raffinierte Herr machte mir
Vorſchläge der allergefährlichſten Art. Er war einer der
beſten Artillerie Offiziere geweſen und beſaß ſehr bedeutende
ſtrategiſche Kenntniſſe. So entwickelte er denn auch einen
Plan, wie im Falle eines Krieges mit Frankreich ein Ein-
bruch nach Deutſchland gemacht werden könnte, wie die Poſt
und Eiſenbahn-Kaſſen überfallen werden könnten und der-
gleichen.

Als ich ihn abfallen ließ, wurde er immer aufdringlicher,
ſo daß uns der Verdacht kam, daß der Mann ein Polizei
ſpion ſei. Der Beweis hierfür wurde uns dadurch geliefert,
daß, während er mit uns intime Beziehungen unterhielt, er
auf der anderen Seite in intime Beziehungen zu ſchweize
riſchen Offizieren trat, in deren Vertrauen er ſich einzu
ſchleichen verſtanden. Dieſe waren unbeſonnen genug, ihm
die Befeſtigungen des St. Gotthard zu zeigen, und das
Ende davon war, daß der Berner Bundesrat Kenntnis da-
von erhielt, daß die Befeſtigung des St. Gotthard an Italien
verraten war. Der Herr wurde feſtgenommen und hinter
Schloß und Riegel geſetzt. Seine Papiere wurden beſchlag-
nahmt und beſtätigten nicht allein, daß er im Dienſte der
deutſchen Polizei ſtand, ſondern auch, daß er Handakten ſich
angelegt hatte, in die er die Unterhaltungen mit
uns mit Ort und Datum in der Weiſe eingetra-
gen hatte, daß die Vorſchläge nicht von ihm
herrührten, ſondern ſo, als ob ich ſie gemacht
hätte. Wenn dieſe Akten unter anderen Umſtänden in die
Hände der deutſchen Polizei gefallen wären, wären wir zwei
fellos ins Gefängnis gewandert und es wäre mir ſchlimm er
gangen, denn nach dem 1887 beſchloſſenen Schweigegebot
war uns die Möglichkeit der Beweisführung abgeſchnitten.
Jm Falle eines Krieges mit Frankreich 1887 wären wir
von einem Kriegsgericht ſicherlich verurteilt worden.Jch erinnere ſener an den Geheimpoliziſten Schrö-

der, der 1883 in Zürich mit monatlich 250 M. im Dienſt
der Berliner Polizei ſtand und vom Polizeidirektor
Krüger das Geld zur Naturaliſation in der Schweiz erhielt,
damit er nicht ausgewieſen werden konnte. Er war der
Vorſitzende einer Konferenz von 13 Perſonen, in der unter
anderen Attentaten auch das gegen den Polizeibeamten Plöß,
der ſpäter auch getötet wurde, geplant wurde. Und der-
artige Schufte ſtehen im Dienſte der Polizei-
behörden, und ſolche Subjekte, wie ſie auch der Regie
rungsvertreier nennt, der erbärmlichſten und niederträchtigſten
Art werden von unſerer Polizei in unſerm Staate der Reli-
gion, Sitte und Ordnung verwendet und machen in Pro
zeſſen Ausſagen. Wir haben alle Urſache, dafür zu
ſorgen, daß derartiges künftig unmöglich iſt. Jch erinnere
an das berühmte Niederwald Attentat, das nur daran ſcheiterte,
daß das gebrauchte Tynamit von der ſchlechteſten Qualität
war. Dies war in der Hauptſache durch einen agent provo-
cateur in Szene geſetzt, der nachher für ſeine Dienſte Auf-
ſeher im Zuchthauſe zu Verden wurde, während Reins-
dorf und andere auf dem Schaffot haben büßen müſſen.
Auch ungefährlichere Dinge kommen vor. Ich erinnere an
den Prozeß Auer und Genoſſen, der vor einigen Monaten
hier vor dem Berliner Landgericht I geſpielt hat. Da hat
die Polizei ungefähr 9 oder 11 Zeugen, Polizeibeamte Aus-
ſagen machen laſſen darüber, was wir in den letzten Jahren

ethan oder nicht gethan, um die Anklage zu rechtfertigen
ieſe haben ſich aber nicht darauf geſtützt, was ſie ſelbſt

eſehen oder gehört hatten, ſondern ſie haben eine Menge
hatſachen angeführt, die ſie durch ihre ſogenannten Ver

trauensleute bekommen hätten. Die Vertrauensleute
ſind ohne Ausnahme Lumpen, Subjekte.

Wir hatten zweifellos das Recht verlangen zu können,
daß uns dieſe Subjekte in persona vorgeführt wurden, da
mit wir ihnen ins Geſicht ſagen konnten, lügt und
ſeid elende Schwindler, Jhr habt es ſelbſt gethan, ſelber an
gekegt. Nein, in dieſe Lage kamen wir nicht. Jch muß

eilage zum Volksblatt.
t Halle a. Sonntag den 22. November 1896

aber mit Genugthuung konſtatieren, daß der Gerichtshof aualle dieſe Ausſagen der Vertrauensleute keinen e

hat. Für dieſe Leute giebt die Polizei Tauſende
aus! Wieder ein Beweis, was das Spitzeltum im Grunde
wert iſt! Was ſoll ein Angeklagter machen, wenn er mit
ſolchem Lumpengeſindel als Vertrauensmänner der Polizei
zu thun hat und nicht beweiſen kann daß deren An-
gaben unwahr ſind? Nehmen Sie doch mal aufgeregte
Zeiten, nehmen wir politiſche Voreingenommenheit des Ge
r an. Bei Gelegenheit der Umſturzvorlage äußerte
ſich Profeſſor Mittelſtädt dayin, daß die Zeit, wo ein Ge-
richtshof politiſch ganz unbefangen ſei und dem
politiſchen Leben fern ſtehe, in Deutſchland ein für
allemal vorbei ſei. Die Richter ſind aus ihrer poli
tiſchen Parteiſtellung heraus, ſelbſt objektiv, wie ſie glauben,
und nach ihrer Ueberzeugung geneigt, zu glauben, was gegen
rit ch Gegner behauptet wird. Und wenn der Angeklagte
ich in Haft befindet, iſt es ihm außerordentlich ſchwer, Be

weiſe gegen die Glaubwürdigkeit ſolcher Vertrauensmänner
der Polizei herbeizuſchaffen. Die Sozialdemokraten haben
oft nicht einmal die Möglichkeit, Rechtsanwälte zu bekommen,
weil ſich die Rechtsanwälte aus politiſchen Gründen und aus
Scheu vor der Geſellſchaft ſich weigern, als Verteidiger von
Sozialdemokraten aufzutreten. Das erſte Recht des Ange
klagten, ſich ſeinen Verteidiger zu wählen, beſteht nicht mehr.
Es giebt eine Anzahl von Polizeibeamten, die ſich nach oben
inſinuieren und der vorgeſetzten Behörde zeigen wollen, was
ſie für Prachtkerls ſind, indem ſie die Sozialdemokraten ver
felgen. Das eigentliche Edelwild der Polizei
ſind ja heute nichtmehr die gemeinen Verbrecher,
ſondern die Sozialdemokraten. Das bringt die
Beamten hoch an Anſehen und Ehren und fördert ihr
Avancement.

Jn Dresden hatten wir einen Polizeikommiſſar Paul, der
Mann war der größte Sozialiſtenjäger zur Zeit des Sozia
liſtengeſetzes; er war zugleich auch ein Lump erſter Klaſſe,
ein grundliederlicher, gemeiner Kerl, der alles Denkbare auf
dieſem Gebiete leiſtete. Die oberſte Behörde wußte das,
aber er war ein guter Sozialiſtenjäger und blieb daher im
Amte, da wurde des Königs Rock nicht geſchändet. Dem
Mann wurde ſogar eine perſönliche Zulage von 400 M.
bewilligt. Er ſank dann von Stufe zu Stufe und ſchließ-
lich ſah ſich die Behörde doch genötigt, gegen ihn vorzugehen;
er wurde wegen gemeiner Verbrechen verurteilt, entfloh und
wurde ſchließlich in der elendeſten Weiſe im Straßengraben
gefunden. Es giebt eine ganze Anzahl ſolcher Leute, die
ganz genau wiſſen, daß ſie ſich nach oben beliebt machen.
Das Strebertum und die Charakterloſigkeit vergrößern ſich
ja mehr und mehr, und eine ſolche Sorte von Menſchen iſt
die größte Gefahr für die anſtändigen Leute.

Berſammlungsberichte,
t MaurerArbeitslente. Am Dienstag, den 17. d. M. tagte

in Faulmanns Lokal eine öffentliche Verſammlung aller Maurer-
Arbeitsleute u. verwandter Berufsgenoſſen von Halle u. Umgegend.

um erſten Punkt der Tagesordnung wurde die Abrechnung vom
eneralfonds verleſen, die Einnahme und Ausgabe ergaben ſich

folgerdermaßen:
Einnahme:

an Kaſſenbe ſtand. 170.27 Mk.aus der Vereinskaſſe der Maurer-Arbeitsleute 75.
auf Generalfondsliſten geſammelt. 404.60
Generalfondsſammelmarken 21.

Summa 670.87 Mk.
Ausgabe:

Anzeigen im Bolks blatt 15. Mk.Druckſache für Einladezettel, Generalfonds-

karten u. w. .50Beitragsmarken, Schreibgebühren 3.43
Unkoſten der Kommiſſion. 4.40
an das Gewerkſchaftskartell. 2für ausgetragene Einladezettel. 3

ein Jnſerat 2Extra Unterſtützung an Frau Ellinger
für die inhaftierten Kollegen Labes u. Ellinger

insgeſammt 227.Summa 2385.33 Mk.
Abſchluß:

Einnahme 670.87 Mk.
j Ausgabe 285.33

bleibt Beſtand 4385.54 Mk.
Sodann wurde beſchloſſen, den Generalfonds am 1. 7

einzuſtellen, jedoch wenn die Kollegen noch freiwillig für die Jn-
haftierten ſteuern wollten, ſo läge es in ihrem eigenen Jntereſſe.

Zum zweiten Punkte wurde der Lohntarif, welcher von der
Lohnkommiſſion ausgearbeitet und verbeſſert worden iſt, verleſen
ſelbiger wurde aber, da die Verſammlung nicht dementſprechend
beſucht war, wie ſie bei ſolchen wichtigen Fragen beſucht ſein
ſollte, bis zur nächſten öffentlichen Verſammlung, welche in kurzer
Zeit ſtattfindet, vertagt. Jm Verſchiedenen verlas der m
einen Aufruf aus dem Arbeiter, welcher auffordert, den in Berlin
am 16. u. 17. Februar 1897 ſtattfindenden a aller lokal

Bauarbeiter Deutſchlands durch Delegierte zu be
ſchicken. Hier entſpann ſich eine heftige Debatte, jedoch kam es zu
dem Reſultat, daß der Kongreß durch zwei Delegierte beſchickt
werden ſollte. Gewählt wurden hierzu die Kollegen Ludwig Bauer
und Franz Peters, als Erſatzmann Kollege Emil Labes. Ferner
kam zur Sprache, daß die Erdarbeiter uns I bei Lohn
differenzen in den Rücken fallen und ſomit unſere guten Beſtre
bungen zu nichte machen. Es wurde dahingehend folgender An-
trag angenommen

„Die heutige, in

Verſammlung aller 2gegerd beſchließt, da die Erdarbeiter uns in jeder Hinſicht
Konkurrenz bieten, den Vertrauensmann zu beauftragen, ſo
bald er es für geeignet hält, eine öffentliche Erdarbeiter
verſammlung einzuberufen. Die entſtehenden Unkoſten tragen
die Maurer Arbeitsleute von per und Umgegend.“

Der vorgerückten Zeit wegen wurde die Verſammlung um 12 Uhr

geſchloſſen. E. L.

ulmanns Reſtaurant tagende öffentliche
aurerArbeitsleute von Halle und Um

Aus dem Feiche.
Berlin. Zu '0 Monaten Gefängnis verurtrilt wurde der Poſt

hilfsbote Otto Preuß. Derſelbe ſtand wegen Vergehens im Amt,
und Unterſchlagung vor der 7. Strafkammer

des Landgerichts J. P. gab an, daß er ſ S W aber nur
durch die drückendſte Not zu dieſem getrieben ſei,

er

da er unmöglich bei 72 M. Gehalt leben könnte.
wieder einmal

stags wird berichtet. n Engländer, Namens
Baſhford, betrat am Montag zum erſtenmal die Journaliſten
tribüne des Reichstags. Er debütierte derart, daß er im Laufe
von einer halben Stunde mit den Genoſſen Bagke und Ledebour
einer en kindiſchen Albernheit wegen in Konflikt geriet, deſſen
thätliche Auseinanderſetzung nur die Ruhe des Hauſes Herr
v. Marſchall ſprach gerade verhinderte. Solche rohe Elemente
ehören unſerer Anſicht nach nicht auf die Journaliſtentribüne

e r 2 Jah Meipzig. Zu ahren onaten Zuchthaus und 300Mark Gelbſtrefe verurteilt wurde vom an r Land e
die vorbeſtrafte Kartenſchlägerin Crone. Sie befaßte i
Sympathiemitteln und verkaufte unter anderem für 5.07 M. ein
z Mittel welches gegen den Staatsanwalt „feite“. Ihr hat leider

vie a nigt r kennen ffi In d ſollarburg. Bußtag für iziere. n der Nähe ſo
am Bußtag ein Piſtolenduell zwiſchen Kaſſeler Offizieren ſtatt
en haben. Urſache ſoll die Beleidigung einer Dame gegeben

Memel. Jm Kuriſchen Haff ging ein Tilſiter Reiſekahn unter.Es ſind dabei 7 Perſonen. e éch er, ſeine Frau und 5 Kinder

im Alter von 17 Jahren bis 9 Monaten ertrunken. Schiff und

en dieſer T Erſchieß ſraunſchweig. Der dieſer Tage wegen eßung ſeinesSohnes zu 7, Jahren Zug thaus verurtelte Ackersmann Horn

bung hat ſich im Gefängnis erhängt.
öln. Der Heilſchwindler Volbeding, der ſich durchStellung einer Kaution von 200000 Mk. ſeine Freila ung aus

der Unterſuchungshaft erwirkte, hat die Kaution durch die Steuer
behörde verloren. Nach der „Köln. Volksztg.“ hat die Steuer
Verwaltung, unter Begründung einer zu niedrigen Einſchätzung
des Angeklagten. die Summe mit Beſchlag belegt.

München. Einen Ohnmachtsanfall erlitt mitten auf
der Bühne der am Münchener Hoftheater angeſtellte Zefſchau
S Stury, als er am e Abend den Karl Moor in

chiller's „Räuber“ darſtellte. Der Unfall ereignete ſich im 4. Akt.
Der Vorhang mußte heruntergelaſſen werden und das Stück
konnte nicht weitergeſpielt werden.

Mainz. Die Strafkammer verurteilte den Tagelöhner Joh.
zu 4 Wochen Gefängnis. Er hatte einem deſertierten

Pionier des in Kaſſel liegenden 11. Pionierbataillons erlaubt, in
u Wohnung die Militärkleidung mit einem Zivilanzug zu ver
auſchen.

Quittung.
Bei dem Unterzeichneten ſind im Monat Oktober folgende Partei

beiträge eingegangen
Achim 5.-. Aachen, vom aufgel. gemiſchten Chor 2.65. Altona

1500.--. Berlin. Beiträge der Wahlkreiſe: 2. Kreis 718.10.
2. Kreis 26.94. 3. Kreis 835. 4. Kreis (Süd-Oſt) 1100.
4. Kreis (Oſten) 1000.--. 5. Kreis 300.--. 6. Kreis (Oranien
burger Vorſtadt) 550. 6. Kreis (Schönhauſer Vorſtadt) 350.
Berlin, div. Beiträge: Skatkl. d. K. 20. Bierprozente Möbel
fabrik Kümmel 26.30. Ohne Zwang 50. ichen b, Schorn
ſteinfeger von Anglern aus Tegelort 2.50. achetes 5. Reſt
vom Jahresabſchluß von O. Baader 7.95. Organ. Muſſker
27.75. Rote Buchbinder, Grünſtr. 5. Arbeiter von uſter
u. Bär 27.20. M. W. 5. Stockfabrik Landwehrſtraße 11 durch

Guſtav Adolf --.80. Al. --.50. Roter E. aus Stettin
Männerch. S. O. 10. wer Nord Oſt 7.50.

Drucker v. B. 12. Mitgl. d. U.-Dr., 9. Rate 4.50. Von den
Mitgliedern des Dentſyn Buchdrucker Verbandes im Vorwärts
150. L. J. 30. B. 75. J. B. 25. Bremen, vonden Genoſſen 500. Burgſteinfurt, von einem ſtillen Genoſſen
4. Braunſchweig 200. Cottbus 10.--. Elberfeld 400.
Frankfurt a. M. 200. Falkenberg (Oberſchleſien) 2.-. Gotha,
bairiſche Ecke 35. Hamburg, rote Garde, 3 Rate 30. Ham-
burg, von Maurern auf Baches Neubau, Steindamm, St. Georg
10.80. Hamburg, 3. Wahlkreis, Ungenannt aus Framſen d. H.
b. Hamburg, R. O. J. U. H 5. Leipzig, 12. u. 13. ſächſ.
Reichstags Wahlkreis 1500. München, Waldläufer 5. Mann
im Mond 1700. Mannheim, von Genoſſen 50. Memel und
Umgegend H. F. V. d. H. 41.40. Neuſtadt (Oberſchl.), rote Hoch
zeit 2.50. Niederbarnimer Wahlkreis 100. Oldenburg (Großh.)
45. Offenburg i. B. 8.25. Pforzheim 10. i. V.
20.-. Remſcheid (2. Metallarb. S. A. 3.-, D. R. D. 7.
Sa. 10. Ronsdorf, d. d. Vertrauensmann 20.--. Remſcheid,
H. H. 1.30. ungel und Steinbach 6. Straßburg i. E.
Kolport.-Ueb. rſch. Cl. M. 10. Solingen, d. d. Kreisvertrauens-
mann 100. Stettin, v. d. Genoſſen 300. Schönebeck a. E.
20. Torgau, v. d. Genoſſen 20. Vorwärts, 3. Quartal
1896, 13 023.05. Wohlgaſt 12. Wanzleben Wahlkreis 200.
Weimar, vom Vertrauensmann 6.

Hamburs S re Ich re d gſchußür den geſchä renden AusſchußA. Geriſch ichenſtr. 4,

Quittung.
Auf Sammelliſten für den Parteitag gingen einn: Nummer 1

11.70, 2 0.50, 3 4 1.65, 5 0.71, 6 0.85, 7 4.75, 8 1.50, 9 0.20,
2 2.35, 2.05, 14 330 15 5.40, 16 leer,

S
a

S e S

e

es

Be

c 2
o
Se 5

88
er,0.25, 90 0.55, 91 leer, 94 2.50, 145 7.70, 201 202 leer,

.55, 6.95, 205 25, 206 leer, 207 0.97, 210 0.25, 211
1.20, 212 2.00, 215 218 leer, 224 leer, 232 0.50 Mark. Londoner
Kongreß Liſten 28 0.85 Mark, 30 leer Summa: 302 34 Mark.

Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und erſuche die
ſelben bald abzuliefern.

Halle, 20. November 1896. Paul Böttcher.
Standesamkliche Aathrithten.

Halle, W d HuhnAufgeboten: Der Buchdrucker Karl Haring un cehe ſtraße 2 und Bölbergaſſe 1). Der Dachdecker Albert
Wagner und Karoline Raſt (Zenkerſtraße 15 und Giebichenſtein).
7 Aergennt Albert ger und Anna Lademann (Halle
e thene: J ten gert Hennicke und Emilie

i ngſtraße 5).e J en e Marzgzalek eine T.,
i liſabet omaſiusſtraße 2).Meier ein Er Zuch ch Walther (Beeſenerſtra Dem Tiſchler

Guſtav Donath eine T., Johanne Marie (Mans elderſtraße 30).
Dem Dienſtm an Otto Putze eine T. Martha Anna Lina (Hen
riettenſtraße 13). Dem Schloſſer Eduard Friedrich eine T.,
Auguſte Margarete (Thorſtraße 26). Dem Bahnarbeiter Louis
Landgraf ein S., dri arl Louis Jegerye 7). DemBrauer Julius Schmitt S., Julius o e c
(Leſſingſtraße 8). Kaufmann Karl Ebert eine T., Helene

8 3 S

S



h r à L. e
uhmacher Andreas a e Ha en re wig. Dem Maler

nnna Pauline (Langeſtraße 4). Dem Oberkellner rich Wilhelm Georgi ein S., l Ernſt
la (Thorſtraße 21). Dem polier Johann Karl Roßdeutſcher ein S. Johann Friedrich verſt. Färbereibeſitzer

üterbodenarbeiter Ernſt Hörig eine T., Wilhelmine Sophie Char- Dem Maler Ernſt Emil Hartwig gen. Salomon ein S. Malermeiſter Richard Ho
Dem Eiſendreher Franz Albrecht Richard. Dem Fabrikarbeiter Karl Auguſt Riedling ein S Rentier Albert Elm ein

arOtto. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Albert Rößler ein
Dem Handarbeiter Johann Heinrich Barthmann ein S., Georg wirkers Ern

Den Schäfteſtepper Poul Jentſch eine T., Marie Iranſ Dem Kellner Franz Julius Paul Lange eine T. Anna Schneiders Louis Weller, 2 J.onny. Dem Handarbeiter Fuedrich Auguſt Hauck eine T., Martha ſ Schied geb. Zeitſchel, 75

es Poſtſchaffner Gottlob Zabel T. Martha, Klara. Dem Schuhmacher Otto Max Schleſin eine T., Elſa 63 J. Der FeldhüterS h e Dem ungern J Pocher gen rkee en Honig 10 T.
em Eiſenbahn Sekretär Franz Geor u rendt geb. Max,Tapezierer Arthur (Klinik). Des inagee riedrich beſitzers El Pfeiffer, T.

Gigſer Otto Thiele S. Karl, 6 Mon. (Karlſtraße 21).
ug Giebichenſtein, vom 14. bis 17. November.

Johanna Elſa. Dem Schuhmacher Friedrich
Dachdecker Karl

ugmann eine T.,
Emma. Dem

rieda Anna.
rraang eine T., Annemarie Lotte. Dem

ermann Oertel eine T., Jda

terslmann ein S.
l Pfeiffer ein

Zimmermann,

dt 24).
3). Demgen Dem

mann ein S. r des 33). Dem
(gr.Geſtorben: Frau Pauline eb. ell, Ehefrau des Strumpf

Marie Helene Martha, T. des

enFrau Amalie
T. desSchröder, 78 au Sop ſie verw.

S. des verſt. Färberei

Zeitz, vom 1. bis 7. November.

n och eine T., Emma Martha. Eine unehel. T., Lina Charlotte.Aufgeboten: Der Verſicherungsbeamte K. P. B. Schnabel Dem Maſchinenführer Albert Julius Schweinigel ein S Z mit c ehrn J r Die
und A. H. Heinemann (Hier und Erfurt). Der Bergmann F. Alfred. Dem Schuhmacher Emil Otto Vogel ein S., Pa Schlag mit der verwitweten Oswald, Anna Emmare gen. Dohndorf und A. W A. Schröder (Ammen- Walther. Ein unehel. S. Konrad Walther. Der Meaſchinenſchloſſer Chriſtian Max Rühl u Bösdorf mit Anng
dörf). Der Friſeur L. E. Wernicke und J L. Grünendahl (Burg- Geſtorben: Des Bierfahrer Prüfer Ehefrau Wilhelmine EFſiſe Marie Cotte. Der Eiſenformer Guſtav Adolf Hermann

e 36 und Herne). Bertha geb. Bach 41 J. Des Schuhmachermeiſter Kröber Ehe Matthes mit Emma Thereſe Gehrmann
heſchliefzungen: Der Schuhmacher R. Sonnenkalb und
Mühlbach (Böckſtraße 4). er Kaufmann K. Becher und
Gummel (Halle und Trothaerſtraße 2). Der Schloſſer P.

inkler und K. Mayer (Halle und Fährſtraße '1). Der Mauer
Schondorf und K. Götze (Hoheſtraße 9 und Eichendorff-

frau Johanne Roſine geb. Thierbach, 52 J. Der Tiſchlermeiſter
Hermann Adolf Eichapfel 67 J. Der Schachtmeiſter Johann
Wilhelm Heber, 73 J. Des S Franz Mittelbach T. eine T. Dem
Marie Luiſe 5 M. Der Korbmachermeiſter Ernſt Adolf Kind, Dem Schmied
62 J. Des Fabrikarbeiter Friedrich Albert Rößler S. Karl 23 St. Ficrs Vogel ein S

Rasberg eine T. Dem Jnſtrumentenmacher Friedri
abrikarbeiter Bernhard
ilhelm Otto Richter eine T. Dem

Max
Anton Kaiſer eine T.

Tiſchler Karl

nn.
Geboren: Dem Zimmergeſellen Oskar Bernhard rer z

olle
T

Dem Schriftſetzer Hermann Friedrich
e 15). Die Witwe des Oekonom Reiſchke, Amalie geb. Meuſel, 89 J. Dereboren: Dem Geſchirrführer B. G. Heſſelbarth ein S. Willy Schneidermeiſter Karl Eduard Rößler, 59 J. Des Zimmermann z W u er P
((große Brunnenſtraße 60). Dem Bahnarbeiter P. W. M. Jahn Ehefrau Erdmute geb. Krietzſch. 84 J. Die verw. Wein Gerichtsvollzieher Auguſt Chriſtian Ludwig Biermann ein Sh. R. Pfau eine T. Lucie Elfriede (Auguſtſtraße 46). Dem händler Walther Eleonore geb. Friedel, 73 J. Des Schuhfabri Dem Sattler Wuſ 8 Scharr ein S. Dem Kaufm. Albert

fer C. Kannina eine T., Anna (roße Brunner ſtraße 62). kant Seyfert Ehefrau Anna geb. Rabe, 40 J. Reinhold Jubelt eine T. Dem Eiſenbahnbauaſſiſtenten Kaſpar
Bahnarbeiter F. Grohl ein S., Paul Max (Adoifſtraße 6). Die konſtat erten Krankheiten bezw. Todesurſachen ſind: Herz- einrich Schmöle eine T. Dem Maſchinenfabrikanten Friedrichn Maler C. F. A. Göye eine T. Charlotte Elſe (Adolfſtr. 2). lähmung 3, Mutterkrebs 1, GehirnErweichung 1, Blaſenkatarrh ar Karl Apel ein S. Dem Klempner Ernſt Richard Sicker

ine unehel. T. (kleine Breitenſtraße 11). Dem Straßenbahn Krämpfe 1, Leberentzündung 1, Lungenlähmung 1, Altersſchwäche eine T. Dem Klempner Adolf Oskar Julius Scholz ein S. Dem
Kutſcher F. E. G Schildhauer ein S. Friedrich Max (Hohe Lungeuſchwindſucht 1, Lungenkatarrh 1. Schneidermſtr. Eduard Franz Tiſchendorf eine T. m Drechsler-
We 21). Dem Bahnarbeiter K. G. Murrl eine T. Margarete
Ida (Seydlitzſtraße 5). Dem Rektor E. H. Panſegrau eine T.,

ſe Agnes Mathilde Reilſtraße 01). Dem Schriftſetzer F. J.
Thomas ein S., Friedrich Robert Adolf Schleifweg 3).
19 Weißenfels, vom 8. bis 14. November.

Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter Louis Reinhold Häſſel
hanth zu Zeitz und Klara Emma Nietzſch. Der Kaufmann Her
mann Otto Emil Kühn und Emilie Eliſabeth Schmidt. Der Land
wigt Friedrich Albert Keck zu Reichardtswerben und Minna Eli
ſabeth Uhle. Der Schuhmacher Hermann Otto Schmidt und
Waria Wilhelmine Sickmann Der Fabrikarbeiter Ernſt Otto
Sihu ze und Lydia Martha Ziegler.
d Geboren: Dem Schuhmacher Far: Friedrich Eduard Güther

Naumburg a. S.
Aufgeboten: Der Landmeſſer Friedrich Karl Auguſt Bodewaldzu Dortmund und Elvira Bertha Amanda Trautmann.
Eheſchlieſzungen: Der Schuhmachermeiſter Karl Otto Leutert

und Roſette Luiſe Schröder. Der Rittergutsbeſitzer Werner Her
mann Guſtao Braſſert zu Ottendorf (Bez. Dresden) und Friede-
rike Johanne Wendenburg. Dem Zigarrenarbeiter Karl Friedrich
Paul Schmidt und Elſa Gertrud Edelinde Frida Schwarze.

Geboren: Dem Zirkus Zeltmeiſter Thomas Sowa ein S.
(Schönburgerſtr. 8c). Dem Stuhfſflechter Bernhard Schlimpert
zu Schafſtädt bei Merſeburg eine T. (Moritzſtr 47). Dem Schrift
ſetzer Richard Mehlhorn eine T. (gr. Georgenſtr. 10). Dem Schuh
mächer Ernſt Karl Klengel eine T. (Thainburg 6). Ein unehel.

mann Leonhard

mann Franz Meyer eine

meiſter Guſtav Worms eine T.
Rasberg eine T.

rich Hermann Merkel eine T. Dem Seifenſiedereiarbeiter Her
T. Dem LCTiſchler Alwin Emil Müller

ein S. Dem Buchdruckereifaktor Bernhard Auguſt Robert Kärſt
eine T. Dem Tiſchler und Handelsmann Max Richard Scheibe
ein S.

Geſtorben: Luiſe Wilhelmine Laube geb. Zinke, 50 J. Der
Klempner Wilhelm Theodor Hehring, 48

J Richard Hermann Harniſch zu Silbitz, 20 J.
Der Schuhmachermſtr. Max Otto Külbel, 31 J. Bertha Leon
r zu Rasberg, 3 Tage. Der Kaufmann Karl Richard Flatter,

Dem r Eduard Her-em Handarbeiter Fried-

Der Sattler und

ein S, Karl Franz Eduard. Dem Weichenſteller Johann Chriſtoph
Coriſtian Glaßer eine T. Frieda Mar areta. Dem Schuhmacher Knabe. Dem Gasa beiter Richard Ködderitzſch eine T. (Jüden- Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

Aug. Schmidts Restaurant
oßer Sandberg
Lokal und Verrinszimmer.eeſehn

9

Jn unübertroffener Auswahl
empfehlen

elegante Herren Paletots

und Mäntel,
m Acht mag
Da viele L ute glauben ich führe nur

alke Waren ſo mache ich beſonders auf
ierfſam, daß ich im Gegenteil größten-tehs nur neue Waren führe.

ife wn PrimaSerren Anzüge in allen Farben
Sarſch 12 Mark an. Mark

en-Anzüge von 109 Mark an.aber. Anzüge von 6 Mark an.
Kinder- Anzüge von 3 Mark an.Pvima Stoffhoſen von 3 Mak an
Aebeiterhoſen olle Sorten von 1 M.

9 50 Pf. anWinterüberzieher von 12 Mark an.
Hävelocks von 16 Mark an.
Sthwere Lodenjoppen von 6 M. an.
Militär-Mäntel von 6 Mark an.
5 Großes Lager in
m olzkoſfern
d 3 Mark an bis zu den allerfeinſten.

ndkoffer von 2 Mark an.
ulmappen von 2 Mark an.

tottaſchen 3 Mark.

Stiefel und Schuüe.
n Herren DamenKinderſtiefel, Hausſchuhe u.
Puntoffel, nur Primaware.
Filſchuhe und Pantoffel
für Herren, Damen und Kinder

von 59 Pf. an.

Gewehre:
e von 5 Mark 50 Pf. an.

Knaben- und

Burschen- Anzüge und
Mäntel,

Anzüge, Sehlafröcke, Joppen, ete, ete,

Arbeiter-Garderoben
in großer Auswahl.

Zeit. Waſſerberg, Ecke Stiftsberg 13.
Direkter Einkauf der billigen Schuhfahrit I. Seylert.

n e
Unterm heutigen Tage wird das allen Hallenſern wohlbekannte Reſtaurant

Alte Halloria
Brüderſtraße Nr. 2, wieder geöffnet. Wir haben in dasſelbe einen Speelal Auesohank
unſerer auf der Jnternationalen Ausſtellung zu Berlin 1896 mit der Goldenen Medaille prämiierten Biere
hineingelegt und empfehlen das Unternehmen dem geneigten Wohlwollen der Bewohner von Halle und

Umgegend. HochachtungsvollJeldſchlößchen WVrauerei A.G.
Eilenburg.

Bezugnehmend auf Annonce mache ich ven verehrten Einwohnern von Halle und Umgegend
die ganz ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage das allbekannte Reſtaurant

Alte Hallprio, Brüderſtraße 2,
übernommen habe.

Die Räume ſind neu herge'ichtet und bieten den mich beehrenden Gäſten einen angehmen und ge
mütlichen Aufenthalt.

Für gute Speiſen und Getränke, inſonderheit für ein hochfeines Glas Bior aus der
Feldſchlößchen Brauerei A.G. Eilenburg werde ich ſtets Sorge tragen und bitte, mein Unternehmen
durch recht zahlreichen Beſuch freundlichſt unterſtützen zu wollen.

Halle a. S.,zden 14. November 1896. Hochachtungsvoll und ergebenſt

Julüus Liebelt.

evolver 6läufig von 3 M. 50 Pf. an.
erzerole u. Munitionen billigſt,

Uhren
Wold u. Silber für Herren u Damen.
rketten von 25 Pf. an.
a ich ſehr große Auswahl in ſämt-

en Waren habe, bin ich in der Lage
liger zu verkaufen wie jede Konkurrenz.

S
li

vi

Otto Töpfer,

151 1 Treppe.
z Eingang neben dem Volkswohl.

e

Schuh waren
W in nur guter Qualität zu
n nachſtehend billigſten Preiſen.

FrauenFilzſchuhe u. Pant. v. 0.50 4 an

ch

e

Plüſchſchuh 250n tendi Zug- u. Schnürſch. 4.90 xLangſtiefeln D Holzſchuhe, und zſchnallig.Snln Iee u guorſſut as p ho tograp h. Atelier Holzpantoffeln, e
ne u. Schnürſch. 350

Sämtliche Neuh
m enorm billigen Preiſen.

M. VWetterling,
Joseph Weissgärber

Jnh. Albert BRerger, Streiberſtr. 23 offerieren billigſt
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend. Gobr. Ff jeko, kleine lrichſtr.

Kord u. Plüſchpantoffeln
eiten in Winterſachen z

Feicdswürgteden W
W IIId Jadorscho,

vorzügl. Qualität
P täglich friſchempfiehlt und verſendet per Nachnahme.

H. Brodthudhn,
Magdeb ik,agde

Täglich friſche pfann kuchen
mit feinſter Erdbeer- oder Him-

beer Fr12 Stück 50 K.
ungefüllt 12 Stück 25 Pf.

empfiehlt O. Hänel,Harz 12 u. Geiſtſtraße 46.

Ausverkauf
aller

Pelzwaren,
Hüte u. Mützen

zu spotthülligen Preisen
WegenAufgabe des Geschäftes

Gebr. Zubenr,
grosse Ulrichstr. 37.

900

u eſt eſchenken e.empfehid d tage Lager aller Arten

Uhren, Ketten,Brillenzc.
nur noch in beſſerer u. feinſter Qualität,

zu denkbar billigſten Preiſen.
Beſte Sorte pünktl. u. zuverläſ W
Wanduhrenv. 3M.
mit dauerhaft. Kettenwecker v. 3.75 .4 an,
amerikan. Nickelwecker von 2.50 4 an,
beſte Sorte Baby „Junghans“ à 3.50.
G Taſchen-Uhren O
brikate d. erſten Schweizer Fabriken,

orgfältig abgezogen und gut reguliert
für Herren und Damen

in Gold Silber und Metalltvon 20. 12. und 8. anBillige Sachen“w. ſolche v. Verſandt
geſchäften u. ſ. w. werden,
aber a. Brauchbarkeit bzw. Zuverläſſigk.
keinen Anſpruch machen können, be
ſchaffe auf Wunſch ſchnell, und berechne
dieſ. bis zur Hälfte billiger, rate
niemals z. Kauf eines ſolchen „Zeuges.“

Reparaturen werden in meiner, mit
den neueſten Maſchinen und tüchtigen
Gehilfen ausgerüſteten Werkſtatt äußerſt
ſorgfättig. gen hat ſchnell und zubekannt billigſten rege ausgeführt.

V Für jede neue Uhr o, größ. Repa
ratur mehrjährige ſtreng reelle GarantieR Rast Hubert. 15 et

Schwarze und grüne

Theesneueſter Ernte, empfehlen

E. Walthers acht.
Dutzend Viſites 6 Mk. Dutzend Kabinet 9 M. on o. on dotali,Geiststr. 35. Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

werlag und für die Hujerate verantwortlich Auguſt Groß wrug er Hallejchen Genoſen Haſtäbuchizrugerei (e. m, beſchr Haſpül) zu Halle a. S.

ie

mo
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